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1.80 RM . elnschHehttch Ĥ ^ ^ Postzettungsgebuhr zuzüglich 36 Pf . Bestellgeld . Einzel»

10 Pf, InZE ^ Gß » find nach Möglichkeit am Vortage de» Erscheinens aufzugebe ».

Folge 35 SonnabendEonntag, den10 ./11. Februar Mrgang 1940

Deutsche Aufklärer acht Zeindschtsse
Rund 15M Tonneu in der Nordsee versenkt / Neuer Erfolg unserer Luftwaffe

Starke Zagd- mid Flakabwehr
Berlin , 10. Februar

Deutsche Fliegerverbände waren am 8. Fe¬
bruar zur bewassneten Aufklärung über der
Nordsee eingesetzt . Hierbei wurden sechs britische
»der im britischen Eeleitzug fahrende Schisse
mit einer Tonnage von etwa 15 888 Tonnen und
zwei Vorpostenbooteversenkt oder so schwer be¬
schädigt, daß mit einem Totaloerlnst zu rechnen
ist. Trotz starker Jagd - « nd Flakabwehr wird
nur ein deutsches Flugzeug vermißt.

Nettere Verluste -es Feindes
Amsterdam, 18. Februar.

Nach einer Londoner Reutermelduny ist
Dienstag srüh der britische Dampfer „Hrgh-
rlisse" (3817 BRT .) au der englischen Nord-
kufte aus ein „unsichtbares Riss" gelaufen. Die
Besatzung begab sich ins Rettungsboot.

Wie Reuter weiter meldet, ist der französische
Dampfer „Marie D a w n"

. (2958 VRT .) in
der Nordsee durch eine Min « versenkt worden.
Die 29 Mann stark « Besatzung , die hauptsächlich
»u» Singhalesen bestand, wurde von einem hol¬
ländischen Dampfer ausgenommen, der sie spä¬
ter einem britischen Schiss übergab. Ein Mit¬
glied der Besatzung ist aus dem holländischen
Dampf «, gestorben . Ein weiteres Mitglied
muht « ins Krankenhaus gebracht werden. Die
Besatzung erklärt«, bevor das Schiss aus die
Mine gelaufen sei, habe ein Flugzeug da» Schiff
überflogen , sich jedoch ohne Angriff wieder ent¬
kernt.

Der englische Dampfer „Chagres* (5188
BRT. ) wurde Freitag durch feindliche Einwir¬
kungen an der Nordwestküfte von England ver¬
senkt. Zwei Mann der aus 81 Mann bestehen¬
den Besatzung werden vermißt.

ESS. Rufe ln der Frischen See
Dublin, 18 . Februar.

Das britische Motorschiff „ Lady Ton-
" augth" (2284 BRT . ) stieh in ' der Irischen
Cee an der Stelle , an der vor einigen Tagen
das Motorschiff „ Munster" gesunken ist , auf
<in Hindernis" und wurde schwer beschädigt.
Die „Lady Conuaught" sandte SOS -Rufe aus,
konnte aber schließlich mit großer Verspätung
Dublin erreichen.

Ausgezeichnetedeutsche Luftabwehr
Berlin, 18 . Februar.

In Paris wurde Freitag , wie der Londoner
Rundfunk meldet, „der dramatischeBericht" von
französischen Fliegern veröffentlicht, die einen
" besonders kühnen " Erkundungsflug über deut«
!mein Boden ausgeführt haben und die dafür,
fünf Mann an der Zahl , mit dem französischen
^ riegskreuz ausgezeichnet worden sind . Die
»besondere Kühnheit" dieser Flieger bestand
bann, daß sie bis über den Rhein gekommen,

in deutsches Abwehrfeuer geraten und
s5f?'bßlich mit knapper Not und in 6008 Meter
d ?ne fliegend in arg zerschossenem Zustande
wieder nach Hause gekommen sind . Der Lon-

°bbr Rundfunk sagt hierbei, sie seien bereits
f" . Rhein von einem deutschen Scheinwerfer

- worden. Darauf seien sie in ein
fürchterliches Feuer geraten , dem die Flieger
A? i entgangen seien , indem sie auf 6000

Höbe stiegen . Trotzdem seien sie dann
bentdeckt und ihr Flugzeug wiederum so

ichosseu worden, daß es ungezählte Treffer
kain

^ "ur "" t knapper Not nach Hause

Folgen des deutschen Handelskrieges
Wachsende Arbeitslosigkeit ln England - Wichtige Zufuhren abgeschnitten
(vrsdtderledt unsere » Vertreter » In Den Haax)

De » Ha atz , 18. Februar.
FI Das neue stark « Ansteigen der Arbeits¬

losigkeit in England hat in der holländischen
Presse großes Aufsehen hervorgerusen. Die
Blätter können sich diese Entwicklung nicht er¬
klären, da sie in vielen Fällen der britischen
Propaganda aus den Leim gegangen find , die
immer wieder betonte, daß die Arbeitslosigkeit
nun endgültig bezwungen würde.

Das „Nationale Dagblad" erkennt jedoch die
Hintergründe des Versagens der englischen
Kriegshetzerauch auf diesem Gebiet und schreibt,
auf außerordentlich anschauliche Weise komm«
der große Mangel an Organisation
in der britischen Wirtschaft zum Ausdruck . Das
Versagen sei um so peinlicher für die englische
Regierung , als von allen Seiten Klagen und
Besorgnis über die eineinhalb Millionen Ar¬
beitslosen laut würden. Das Blatt ist der
Ansicht , daß diese Entwicklung auch auf die
Auswirkungen der deutschen
Krirgserfolge zurück,zuführen ist . Der
deutsche Handelskrieg, so heißt es in dem Be¬
richt weiter, habe seine Wirkung nicht allein
in der Torpedierung und Vernichtung von
Schiffen, die nach England fahren , sondern auch
in dem Umstand, daß die Einfuhr von Erzeug¬
nissen aus bestimmten Gebieten nach England
unterbunden sei. Zu den bestimmten Ein¬
fuhrgütern habe beispielsweise di « Einfuhr
von Holz aus den baltischen Staaten
und Skandinavien gehört. Der Weg von
diesen Staaten nach Großbritannien sei außer¬
ordentlich kurz gewesen . Jetzt müsse England

sein ganzes Holz aus Kanada « inführen, was
einen riesigen Schiffsraum erfordere und sehr
hohe Kosten mit sich bringe. Dieses Beispiel,
so betont das Blatt , sei aber nur ein Fall
von vielen.

Die stark verringerte Einfuhr der nordischen
Berbrauchsgüter habe außerdem dazu beige¬
tragen , daß die Lebenshaltungskosten in Eng-
land in die Höhe geschnellt seien . Seit Kriegs¬
beginn halte die Preissteigerung un¬
unterbrochen, an . Erst zu Beginn des
Februar seien neue große Preiserhöhungen « in¬
getreten, die bei der breiten Masse zu einer
dauernd zunehmenden Beunruhi¬
gung führten. Die Unzufriedenheit, heißt es
in dem neutralen Bericht weiter , sei vor allem
darauf zurückzuführen , daß die Regierung sich
noch nicht zu einem durchgreifenden Rationie«
rungssystem habe entschließen können . Di« Be¬
völkerung beschwere sich darüber heftig, daß die
begüterten Kreise diesen Zustand zu flei¬
ßigem Hamstern ausnutzten. Außerdem
ärgere sich die breite Masse in England erheb¬
lich über di« riesigen Summen, die die Kriegs¬
gewinnler bereits eingesteckt hätten.

Hand in Hand mit der Steigerung der
Preise schössen auch die Löhne in die Höhe.
Vergebens hätten die englischen Minister einen
Appell an das englische Volk gerichtet, um
durch verminderten Verbrauch die Preissteige¬
rungen aufzuhalten und di« Lohnbewegungen
zu stoppen . All das habe aber nichts genützt , da
das englische Bolk nicht davon überzeugt sei
daß die Opfer gleichermaßen auf jeden verteil!
worden wären.

"
,

"
Anerkennung für deutsche Flieger

Dle Luftkümpfe am Sonnabend - Mae ln Dorkshlre
(Von unserer » Vertreter lo Lopendageo)

Kopenhagen, 18. Februar.
FI Bon englischer Seite wird über die Luft-

kämpse vom vergangenen Sonnabend längs der
englischen Küste eine Darstellung gegeben, die
von den schweren Schiffsoerlusten auf englischer
Seite abzulenken versucht und dafür die Be¬
mühungen der englischen Jagdflieger , die deut¬
schen Angreifer abzudrängen, um so ausführlicher
behandelt. Selbst diese verfälschte Darstellung
läßt jedoch den Wagemut der deutschen Flieger
gegenübereiner großenUebermachtvon Gegnern
sowie ihr Geschick bei der Durchführung der
Angriffe sehr deutlich erkennen.

Don einem der vermißt gemeldeten deutschen
Flugzuge berichten die Engländer , es sei in
Horkshire notgelandet. Sie geben bei
dieser Gelegenheit zu , daß es sich um das erste
deutsche Flugzeug handelt , das auf englischem

Boden Hab« niedergehen müssen . Selbst die
englischen Schilderungen von diesem Vorgang
müssen der Geschicklichkeit und Todesver¬
achtung der deutschen Flieger Aner¬
kennung zollen. Di« Maschine macht « eine sehr
harte Landung, da ihr nach den Beobachtun¬
gen der verfolgenden englischen Flieger unter¬
wegs das Fahrgestell abgeschosien worden war.
Aus den Trümmern retteten sich drei Mann
der Besatzung . Die Leiche des vierten , der
während des Luftgefechts getötet worden war,
wurde von ihnen ins Gras gebettet. Der Füh¬
rer des Flugzeuges setzte die lleberreste der
Maschine in Brand . Erst dann erlaubte er
englischen Dauern , zu Hilfe zu kommen . Einer
der englischen Flieger , der den Vorgang beob¬
achtet hatte , erklärte bewundernd, die Deutschen
hätten eine großartige Notlandung
durchgeführt.

Verleugnet ? . . .
In Ostfriesland, am 10. Februar 1910.

Fr Um für alle Zukunft das unerhörte
Verbrechen aufzuzeigen, das die entmenschten
Polen im vergangenen Herbst begangen haben,
sind im Aufträge des Auswärtigen Amtes jene
unvorstellbaren Ereueltatcn an den Volks¬
deutschen untersucht und geschildert worden.
Dieses Urkundenwerk stellt einwandfrei 5137
Morde fest , die von Polen an Männern,
Frauen und Kindern in der Zeit vom 31.
August bis zum 17. September vorigen Jahres
verübt worden sind . Dieser unanfechtbare
Nachweis ist den ins Ausland entkommenen
Schurken , die mit der politischen und der mi¬
litärischen Verantwortung behaftet sind , ebenso
unangenehm wie dem englisch -französischen
Zweibund, den bekanntlich die gleiche Schuld
an den Untaten trifft , weil von ihm
der polnische Haß nicht gedämpft, sondern un¬
erhört geschürt worden ist.

Es kann uns daher nicht überraschen , wenn
von feindlicher Seite heute der Versuch ge¬
ntacht wird, eine Entlastung sür jene Ver¬
brecher durchzuführen, die von der anständigen
Welt längst als gemeine Meuchelmörder ge¬
richtet sind . So wird die unsinnig« Behauptung
aufgestellt, den 3 . und den 1 . September habe
sich eine offene Meuterei von Volksdeutschen
gegen polnische Truppen ereignet. Ja , man
jcheut sich nicht , von einer „Landung von Agen¬
ten deutscher Gestapo in Flugzeugen" und in
diesem Zusammenhangs von einer „Straßen¬
schlacht gegen polnische Soldaten " zu faseln.
Obgleich die Volksdeutschen nachweislich ohne
Waffen waren , lügt man frech , deutsch« Bande»
wären bereits vor Kriegsausbruch eingeschmug¬
gelt worden, so daß sie mit Hilfe verborgener
Maschinengewehre offenen Widerstand leisten
konnten . So ziehen denn die „Times" die
durchsichtige Folgerung , 160 Deutsche , davon
„nur zehn Bewohner von Vromberg"

, seien „in
ehrlichem Kampfe" getötet worden.

Die Wahrheit läßt natürlich ein ganz an¬
deres Bild erkennen. Allein in der genannten
Stadt Bromberg sind an den oben erwähnten
beiden Tagen dreihundert Volksdeutsche un¬
schuldig ermordet worden. Die Gräber auf
dem dortigen Friedhof bergen die schauerlich zu
Tode mißhandelten Körper von Kindern, Grei¬
sen und Frauen . Nachdem vorher wochenlang
in jedem Winkel eine gründliche Durchsuchung
nach Waffen vorgenommen war und jeder früher
ausgegebene Waffenschein längst seine Gültig¬
keit verloren hatte , war man der Wehrlosigkeit
der Bewohner sicher, so daß das hemmungslose
feige Abschlachten durchgeführt werden könnte.
Verhaftungen und Morde waren von langer
Hand vorbereitet. Diese Tatsache ist aus der
Durchgabe des Eeheimbefehls zu entnehmen,
den am 1 . September fortgesetzt der Warschauer
Sender verbreitete : „ Achtung ! Achtung ! Die
Instruktion K 03031 ist auszuführen." Auf

Hollands Landwirtschaft schwer geschädigt
Verseuchtes aus Frankreich verursacht RtnöermWran-

Schießerei in Belfast
Amsterdam, 10 . Februar.

S - :?" Belfast kam es nach einer englischen
alszu einer wilden Schießerei

einer Protestkundgebung gegen die
kön, « r" """ beiden irischen Freiheits-

Als eine Kleb -kolonne Plakate mit
tznd ..Märtnrer sür Irland " an iiäune
d ^ e - ^ uswände anschlug , versuchte die Polizei
aber 8 ^ „? inzuichreiten. Im Augenblick war
öina- re ^ ? ^ Zei von einer größeren Menge um-
dro- „ l.

die gegenüber den Beamten eine
ei » : "° e Haltuna einnahm. Erst nach Abgabe

Schreckschüsse durch die Polizei ver-"te sich die empörte Menge. >

lvralitderiodt unseres Vertreters in Den Sunx)
De » Haag, 18. Februar.

FI Eine gefährliche Krankheit fügt dem nie¬
derländischen Viehbestand gegenwärtig schweren
Schaden zu. Vor zwei Monaten wurde zuerst
auf einigen Bauernwirtschaften Milzbrand fest-
gestellt , der seitdem Huudrrte von Rindern und
Kühen verseucht « nd den Bauern großen Scha¬
den zugefllgt hat. Von amtlicher holländischer
Seite wurden sofort umfangreiche Untersuchun¬
gen angestellt, die zur Schließung einer der
größten Futtermehlsabrrken in Rotterdam ge¬
führt haben. Es wurde nämlich festgestellt , daß
die Fabrik minderwertiges Knochenmehl bei
dem Herstellungsverfahren verarbeitet hat . Die
Leitung der Fabrik hat jedoch im Haag einen
Prozeß gegen die Bebörden angestrengt, da sie
sich völlig schuldlos fühlt. Man habe nicht ge¬
wußt, daß es sich um minderwertiges Knochen¬
mehl gehandelt habe, da für die Lieferung
außerordentlich hohe Preise bezahlt worden
seien.

Ein Teil der holländischen ' Presse steht des¬
halb auf dem Standpunkt, daß die Fabrik nicht

an der Verbreitung der Seuche die Schuld trägt,
sondern einzig und allein dasjenige Land, das
das Mehl verkauft hat . Dem Verdacht, daß
Frankreich den Seuchenstoff ausgeführt hat,
gibt jetzt die nationale „Dagblad" Ausdruck.
Das Blatt stellt fest, daß in Frankreich die
Kadaver an Milzbrand zugrundegegangenen
Viehs zur Knochenmehlbereitung verwendet
wurden, um dieses Erzeugnis dann als Nah¬
rung für das niederländischeVieh auszuführen.
Das sei sicherlich ein gutes Geschäft ge¬
wesen ( !) .

Aer Wtlll 'matkMmM
Berlin, 18. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Freitag bekannt:

In Forbach stieß eine eigene Sicherung
mit einem stärkeren Spähtrupp zusammen.
Dab- i verlor der Gegner mehrere Gefangene.

Erenzüberwachungsslüge der Luftwaffe blie¬
ben ohne Berührung mit dem Feind.

Der erste Scelord gibt bekannt . . .
„ Die Bomben der deutschen Flugzeuge rich¬teten keinen Schaden an. Alle britische,,

'
Schiffe

kehrten unversehrt in ihre Ausgangshäfen zu¬
rück." (Beug



1>as Ergebnis war nicht lange zu warten . Es
svlgte überall die Verhaftung der Volksdeut¬
schen unter den gleichen Beschuldigungen: auf
polnische Truppeg geschossen zu haben, im Be¬
sitze eines Geheimsenders zu sein oder auf dem
Dache ein Maschinengewehraufgestellt zu haben.
Sofern nicht gleich hinterrücks der Mord voll¬
bracht wurde, begann eine qualvolle Verschlep¬
pung in das Innere des damaligen Staates,
aus dem es für viele keine Hermkehr geben
sollte.

Wie die verkommenenSchützlinge der West¬
mächte sich nicht nur den Volksdeutschen , son¬
dern auch den in ihre Gefangenschaftgeratenen
Soldaten gegenüber benommen haben, geht aus
der Darstellung hervor, die Landgerichtsrat
Traub vom Sondergericht Lodsch gegeben hak.
Ein stall sei hier angeführt . Ein zwanzig¬
jähriger Gefreiter hatte sich beim Absturz sei¬
nes stlugzeuges durch Absprung retten können,
während seine beiden Kameraden im Luft¬
kampf tödlich getroffen worden waren . Er wurde
gefangengenommen und in ein Polizeigefäng¬
nis eingeliefert. Da unsere Wehrmacht dem
Orte immer näher kam , entschied sich der zu¬
ständige polnisch « Offizier für die Flucht.
Obgleich noch Platz in dem Kraftwagen war,
hieß es : „Der Major will ihn nicht mrtnehm«n,
also muh er weg ." Tatsächlich wurde denn
auch der deutsche . Soldat von einem aktiven
polnischen Sergeanten hinterrücks mit dem
Karabiner erschossen. Nachdem noch von höherer
Stell« di« Beerdigung „ in geweihter Erde"
verboten worden war , überzeugte man sich nur
noch, ob jemand Zeuge des Vorfalles gewesen
wäre . Da der Totengräber des Ortes nicht
bemerkt worden war , konnte der verbrecherisch«
polnische Unteroffizier erwischt und hingerichtet
werden. Leider konnte der nicht minder schul¬
dige Major noch nicht ermittelt werden. Dah
bei den Schandtaten, die auch durch Greuel¬
lügen nicht abgestritten werden können , die
Juden mit den Polen wetteiferten , versteht sich
von selbst . Es war in der Tat « in „Höllen¬
marsch der Deutschen in Polen "

, den Dr . Hans
Hartmann in einem im Verlag Neues Volk,
Herlin , erschienenen Buche schildert.

Wir wissen , weshalb sich London und Paris
alle Müh« geben , um eine Schuld zu ver¬
wischen , di « untilgbar in das Buch der Ge¬
schichte eingetragen ist. Von den Westmächten
ist nichts getan worden, um das schreckliche
Blutbad unter Wehrlosen zu verhindern. Im
Gegenteil : die Ermunterung , die in dem
Earantieoersprechen lag , muhte die verbreche¬
rischen Begierden wecken. Mit deutscher Gründ¬
lichkeit werden jetzt die Vorkehrungen getroffen,
die endgültig eine Gefahr beseitigen, die «ine
Anklage gegen die abendländische Kultur dar¬
stellt . dk. k-.

Reichsminister R . Walther Darri empfing
den Bevollmächtigten des Reichsjugendführers,
Stabsführer Lauterbacher, um in einer ein¬
gehenden Aussprache die Durchführung der zwi¬
schen der Reichsjugendführung und dem Reichs¬
nährstand getroffenen Vereinbarung des Land¬
dienstes - er HI . festzulegen.

FI In Schottland ist man ziemlich unge¬
halten über die Anordnung des neuen Kriegs¬
ministers, der den Kilt , den schottischen Sol-
Latenrock , abschasfen will.

Nach einer Londoner Meldung soll es den
Beamten von Scotland Pard angeblich gelun¬
gen sein , einen der Kommandierenden der Iri¬
schen RepublikanischenArmee zu verhaften.

FI In strankreich bereiten die wachsenden
Schwierigkeiten des angeblich so sicheren Eeleit-
zugsqstems erhebliche Sorgen . In französischen
Marinekreisen werden diese Schwierigkeiten
offen zugegeben.

-Fz In Japan rechnet man für die nächsten
Tag« mit einem Angriff der chinesischen Lust-
streitkräfte. Ein Sprecher der japanischen Re¬
gierung erklärte, dah die Regierung gewarnt
worden sei, und dah für Korea verstärkter
Luftschutz eingesetzt wurde.

Es gibt nur ein Ziel : Mg!
Dr. Arlü über die Ausgaben und Wichten -es deutschen Beamten

München, 10. Februar
In einer Beamtenkundgebung im Festsaal des

Deutschen Museums in München sprach Freitag
nachmittag Reichsminister Dr. Frick über die
Ausgabenund Pflichten der Beamten im Krieg«.

Im einzelnen führte Dr . Frick u . a . aus:
Es gibt keinen Abschnitt in der deutschen Ge¬
schichte, in dem in kurzer Zeit so Gewaltiges
geleistet wurde, wie in den vergangenen sieben
Jahren . Der deutsche Beamte darf stolz daraus
sein , bei diesem Aufbauwerk als einer der tra¬
genden Grundpfeiler des Staates an
erster Stelle mitgeholfen zu haben. Dr . Frick
gab einen knappen Ueberblick über alle Ab¬
schnitte des nationalsozialistischenAufbauwerkes
und kam dann auf die Ursachen des gegenwär¬
tigen Krieges zu sprechen . Weiter sprach der
Minister über die Arbeit der Beamten in der
Kriegszeit, die bedeutend mehr Ansprüche an
den einzelnen stellt , da eine erhöhte Verwal¬

tungstätigkeit gefordert wird. Der Minister er¬
klärte es. für eine Ehrenpflicht, den deutschen
Beamten den Dank und die Anerkennung
für die bisherigen Leistungen in der Kriegs¬
zeit auszusprechen.

Der Beamte ist im nationalsozialistischen
Staat Volksgenosse unter Volksgenossen , der wie
alle seine Pflicht erfüllt. Er ist nichts anderes
als der Helfer und Freund der um Rat und
Hilfe nachsuchenden Volksgenossen . Reichs¬
minister Dr . Frick schloss ferne Ausführungen
mit den Worten : Wenn ein Beamter einmal
müde werden sollte , wird ihn ein Blick auf
Adolf Hitler , den ersten Soldaten und ersten
Arbeiter des deutschen Volkes, wieder empor¬
reihen. Das Vorbild des Führers ist das beste
Mittel , den deutschen Beamten immer wieder
anzufeuern. Es gebt jetzt nur ein Ziel , der
Sieg , den wir erringen werden und erringen
müssen.

Wer 7S Millionen Wohnbevölkerung
Die Einwohnerzahl -e- Reiches ohne Memel , Danzig und die Ostgebiete

Berlin, 18. Februar
Nachdem zunächst die ortsanwesende Bevölke¬

rung am Tage der Volkszählung im Mai 1939
ermittelt worden war , legt das Statistische
Reichsamt jetzt die vorläufigen Zahlen über di«
rechtlich maßgebende Wohnbevölkerung vor. Es
handelt sich um sämtliche Personen, die am Zäh¬
lungsort ihren ständigen Wohnsitz hatten , ohne
Rücksicht darauf , ob sie am Zählungstag an¬
wesend waren . Diese Zahlen haben praktisch
bereits den Wert der endgültigen Einwohner¬
zahlen. Die Wohnbevölkerung des Reiches ist
mit 79 361108 Personen ermittelt worden. Nicht
enthalten ist darin dir Bevölkerung der Memel¬
landes, von Danzig und in den neuen Ost¬
gebieten.

Die Zunahme der Bevölkerung im Zähl¬
gebiet gegenüber 1933 beträgt über 2 .9 Mil¬
lionen oder 3,8 o . H . Die natürliche Beoölke-
rungsvermehrung betrug im gleichen Zeitraum
etwa 2,86 Millionen Personen, so dah sich ein
Wanderungsgewinn von etwa 65 080 Personen
ergibt. Im alten Reichsgebiet sind 503 000 Per¬
sonen mehr zugezogen als fortgezogen, während
in dem achtjährigen Zählungsabschnitt von 1925
bis 1933 die Auswanderung aus dem alten
Reichsgebiet um 231000 Personen größer war
als die Einwanderung . Der Zuzug dürste vor
allem in der letzten Zeit vor der Zählung lehr
groß gewesen sein , nämlich von Arbeitskräften

aus den sudetendeutschen Gebieten und aus der
Ostmark.

Die männliche Bevölkerung bat be¬
deutend stärker zugenommen als die weibliche.
Nach der Zählung vom Mai 1939 kommen auf
1000 männliche 1018 weibliche Personen gegen¬über 1061 bei den Zählungen von 1933. Das
Bevölkerungswachstum ist in den einzelnen Tei¬
len des Reiches sehr verschieden gewesen.
Ein Anwachsen des Frauenüberschusses ist in
Berlin , Wien und Hamburg, im Sudetenland
und in den Industriezentren festzustellen.

Auf einen Quadratkilometer Fläche kamen im
Durchschnitt 136 Einwohner . Die Durchschnitts¬
dichte des alten Reichsgebietes ist von 170 auf
171 Einwohner gestiegen . Die geringere Durch¬
schnittszahl für das Eesamtreich ergibt sich aus
der dünnen Besiedlung und teilweisen Bevölke¬
rungsabnahme in der Ostmark und den sudeten¬
deutschen Gebieten.

In Berlin wurde ein Wohnbevölkerung
von 1339 000 Personen festgestellt , in Wien
von 1920 000, in Hamburg von 1 713 000 . Die
Gesamtzahl der Haushaltungen beträgt 22,77
Millionen.

Gegenüber 1938 ist eine Zunahme von
zwei Millionen Haushaltungen zu
verzeichnen . Die Durchschnittsgröheder Haus¬
haltungen beträgt 3,5 Personen gegenüber 3,68
bet der letzten Zählung.

AeriW Grausamkeiten
„MW Falrijta " über -le Erfahrungen Stollens mit -em Bolenvolk
(Von unserer Serliner Sodrlktleltanx)

Berlin, 10. Februar
FI Die englischen Versuche , durch eine ver¬

logene Ereuelpropaganda über angebliche Lei¬
den der von Deutschland besetzten polnischen
Gebiete von den Untaten abzulenken, die von
den Polen auf Anweisung Londons an den
Volksdeutschen begangen wurden, und in der
Welt Mitleid mit dem „edlen, unglücklichen"
Polenvolk zu erwecken , erhalten jetzt aus Italien
eine Antwort , die nicht nur die Heuchelei der
Plutokratien klarstellt, sondern zugleich auch noch
polnische Verbrechen aus der Vergangenheit in
die Erinnerung zurllckruft , deren Gegenstand
Italiener waren . Diese italienische Antwort , die
der Milizgeneral Melchiori in der amtlichen
Zeitschrift der faschistischen Miliz „ Milizia
Fascista" erteilt , kommt nicht von ungefähr. Sie
richtet sich nicht nur an die Adresse der pluto-

kratischen Hetzer , sondern auch gegen jene „christ¬
lichen " Zwischenträger, die über die wahren
Polengreuel schweigen und sich stattdessen zum
Sprachrohr aller jüdisch -freimaurerisch- kapitali-
schen Bestrebungen und Lügen machen.

Melchiori beschwört auf Grund italienischer
Berichte aus jener Zeit die Schreckenstage des
polnischen Mordaufstande« im Frühjahr 1921
herauf, wo polnische Horden unter dem Schutz
der englischen und französischen Besatzungstrup-
pen die viehisch st en Greueltaten gegen
wehrlose Deutsche , Raub deutschen Eigentums
und Landes und schrecklichen Terror verübten.
Auch Italiener , Angehörige der Abstimmungs-
truppen, wurden damals zu Opfern dieser pol¬
nischen Mordbanden.

„Milizia Fascista" berichtet, wi « der „ Auf¬
stand " vor sich ging : „Die Polen brennen, rau¬
ben , plündern und zerstören alles , was ihnen

unter die Hände kommt ". Der französische Ge,
neral , der den Oberbefehl über die Entente-
Truppen führte, befahl den Italienern aus¬
drücklich, den Deutschen nicht zu helfen , dem
polnischen Mob keinen Einhalt zu gebieten.
Trotzdem kam es zu Zusammenstößen kleinerer
italienischer Einheiten , die den ungehemmten
Terror an Männern . Frauen und Kindern nicht
mitansehen wollten„ und dem schwerbewaffneten,
nach Tausenden zählenden polnischen Gesindel.
Eine Abteilung wurde in dem Dorf Terwi»
onka von den Polen eingcschlossen . Nach stun¬
denlangem Kampf, bei dem sich die Jtalinener
verschossen , konnten sich einige retten , andere
fielen in die Hände der vertierten Polen . Ein
Leutnant , der sich zu Unterhandlungen völlig
waffenlos zu den Polen begeben wollte, wurde
barbarisch ermordet. Italienische Sol¬
daten, die von den Mordbrennern gefangen
wurden, wurden aufs grausamste misshandelt,
beschimpft und geschlagen : ein Unteroffizier
auf die furchtbarste Weise hinge¬
schlachtet. Als die Italiener eine weitere
Kompanie zum Einsatz und zur Verstärkung der
Verteidigung herangeholt hatten , dauerten die
Kämpfe fünf Tag« lang.

Auch dieser italienische Bericht ist ein Beweis
dafür , dass der polnische Charakter sich immer
gleich bleibt . . .Milizia Fascista" kennzeichnet
ihn zusammenfassend mit dem Wort „ tierische
Grausamkeit" . Diesem gewiss unvoreingenom¬
menen italienischen Urteil , das den Polen jedes
Recht auf Mitgefühl für ihren selbstverschuldeten
Zusammenbruch aberkennt, brauet nichts hin¬
zugefügt zu werden. Es spricht , für sich seihst.

Non den Engländern auögttvitstli
Triest, 10. Februar.

Mit dem Dampfer „Urania " trafen Freitag
1K2 in Deutfch - Ostasrika ansässige deutsche
Volksgenossen in Triest ein. Die Engländer
hatten sie des Landes verwiesen, nachdem alle
Männer seit Beginn des Krieges in Konzen¬
trationslagern gefangengehalten worden wa¬
ren. Während der langen Haftzeit muhten die
deutschen Frauen und Kinder dir schwersten
Strapazen erdulden.

Am 18. Januar verlieh der Transport , beste¬
hend aus 318 Erwachsenen und 116 Kindern,
Daressalam , um auf dem italienischen Schiff
in die Heimat zurückzukehren . Die Landes¬
gruppe Italien der Auslandsorganisation der
NSDAP , empfing die Kolonialdeutschen bet

wie Herzklopfen , Atemnot . Schwindel«
anfLu «, Arteri «nverkalk .,wasferiucht
Angstgefühl stellt der Arzt fest. Schon

vielen dal der bewahrte Toledol -Herzsaft die gewünschte Besserung
und Stärkung des Herzen , gebracht , warum quälen Sie sich noch
damit ? Packung 2. 10 Mk. in Apotheken , verlangen Sie sof kosten!.
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ihrer Tnkunft in Triest und nahm sie in ihre
Obhut. Vor der Ausschiffung versammelten sich
die Ausgewiesenen in den Sälen des Schiffes,
wo sie von dem deutschen Generalkonsul in
Triest, von Druffel, im Namen des Aus¬
wärtigen Amtes vor dem Betreten des gast¬
freundlichen italienischen Bodens herzlich will¬
kommen geheißen wurden. Sodann richtet«
Landesgruppenleiter Dr . Ehrich an die Ost-
afrika-Dcutschen eine kurze Ansprache , in der
er die harte und schwere Aufbauarbeit dieser
Deutschen hervorhob.

Die Wciterfahrt der Ostafrikadeutschen ins
Reich wird am morgigen Sonntag erfolgen.

Englische Flugzeuge verbrannt ^
Amsterdam, 10. Februar

Einer Meldung des „Manchester Guardian"
zufolge wurden beim Brande eines Flugzeug¬
schuppens auf dem Flugplatz Maylane in Rom¬
ford acht englische Flugzeuge und fünf Flug-
zeugmotoren zerstört . Der Schuppen brannte
völlig aus.

Druck und Vrrlaq : N8 Gaunert «» Weser -Ems GmbH .,
Zwesgniedcrlaffung Emden Verlag - Ieiter : Han » P o e tz.
Hauptsckiristlciter : Menso Foltert » . beide in Emden.

Oie versunkene l' lotte / ttomsn von
« olmul t- ononr

Es raunen- die Wogen, es rauschet die See,
Dumpf braust in der Brandung Grollen
Jahraus , jahrein das Lied voll Weh:

i Versunken — verloren — verschollen.

Was heult der Sturm in der Deutschen Bucht?
Wie wimmert er dir in den Ohren!
Er peitscht die See, er sucht und sucht:

> Versunken — verschollen — verloren.

Nicht klagen , frisch wagen ! Wir strecken
den Kiel!

! Wir wissen , was wir besessen.
I Mit neuen Schiffen zum alten Ziel!
! Versunken , — doch nimmer vergessen.

„Zeit zu vier Glas !" , meldete der Vootsmaat
der Wache am 23. Juni 1911 morgens sechs Uhr
auf dem Linienschiff S . M . S . „Erossherzog"
dem wachhabenden Offizier Leutnant zur See
Fritz Kämpf.

Zwei Doopelschläge der Schiffsglocke klangen
durch den stillen Sommermorgen über die Kieler
Föhrde.

Noch zwei Stunden bis zur Ablösung.
Dann beginnt die offizielle Hetzjagd Heute

kommen die Engländer , morgen der Kaiser.
Morgen beginnt die Kieler Woche

Es war kühl , die Luft diesig . Tauige Nässe
stieg vom bleiernen, stillen Wasser auf . Die
Morgenbxise setzte ein.

Fritz Kämpf schlug den Mantelkragen hoch,
putzte sein Zeissdoppelglas und schaute unver¬
wandt in die Richtung der Kaiserlichen Werft.

Das musste die Aufmerksamkeit des Boots¬
maaten der Wache erregen Kord Roewer hatte
bisher das getan, was alle Bootsmaaten der
Wache tun . wenn nichts los ist ' er ließ mit
kunstgerechtem Schwünge den Faden seiner
Bootsmannspfeife sich auf dem Zeigefinger auf-
»tnd abwickeln.

Seine Hünengestalt steckte in einem zwar
kaiserlichen , aber zu engen Oelmantel . Der
unter dem Kinn zufammengebundeneSüdwester
umrahmte das bartlose Seemannsgesicht. Die
stahlblau-n Augen, die bisher ins Leere ge¬
starrt hatten , leuchteten auf und spähten in die
gleiche Richtung wie der Offizier.

Mit gebührender Achtung verfolgte Matrose
Hein Sah , Rekrut und Läufer Deck Zwo der
Morgenwache, das Spiel der Bootsmannspfeife.
Er döste.

Wäre er ein „alter Mann " gewesen wie der
Obermatrose Klaus Janssen, Läufer Deck Eins,
so hätte er die Gefährlichkeit seines Seelenzu¬
standes bedacht.

„Bootsmaat der Wache !"
„Herr Leutnant !"
„Roewer, sehen Sie da so etwas wie einen

Dampfer? Ich kann bei der Diesigkeit nichts
ausmachen."

„ Jawohl — Herr Leutnant ! — Die „ Vik¬
toria Luise " ist wieder da . Man kann sie ohne
Glas erkennen. — Weiter rechts . . . so . . .
da !"

„Danke!" Fritz Kämpf fühlt sich durchschaut.
Gute Augen hatte Kord Roewer. Sie sahen

sogar bis ins Herz.
Jetzt schien er gar noch grinsen zu wollen.
„ Bootsmaat der Wache "

, sagte der Leutnant
gereizt und scharf , „ der Matrose Sah dort döst
nunmehr eine volle Stunde . Kümmern Sie sich
mehr um Ihre Leute und beschäftigen Sie den
Mann !"

Roewer schwieg , gab den Anpfiff vflichtqemäss
weiter und lieh Hein Sah das Messing des
Fallreeps putzen.

Er dachte sich sein Teil : der Havagdampier
.Viktoria Luise "

, den Generaldirektor Ballin
olliäbrlich zur Kieler Woche schickte . . ja ia.
Schon mancher Offizier batte dort sein Her,
verloren, auch Leutnant Fritz Kämpf. Wie hieß

der bildhübsche Goldfisch vom vorigen Jahr
doch? Richtig! Hilde Eisberg . Natürlich, da
putzt er schon wieder sein Doppelalas und
schaute nach der „Verlobungsschaukel.

„Mit Verlernte is slecht Lmgohn "
, murmelte

der Bootsmaat und gedachte der Zeit , als er
selbst in Anna Sah verliebt war . Damals hatte
seine Korporalschaft auch nichts zu lachen . Wie
lange war das nun schon her? Fast sechs Jahr!
Aber Jonni , sein Bruder , hatte ihm die schmucke
Diern weggefischt . sein Bruddr , der als Ober¬
maat nun schon das dritte Jahr auf S . M . S.
„ Scharnhorst" im Ausland war.

Anna war die Gefährtin von Kords Jugend
dort in Finkenwärder. Schon bei ihren Spielen
waren sie Braut und Bräutigam gewesen . Und
nun ? ! Nein, er konnte sie nicht vergessen , die
Anna ! Es gab genug frische Dierns am Deich,
die nach ihm kralle Augen machten . Eine
andere nehmen? . . . Niemals!

Nur an Anna hatte er gedacht als er dafür
sorgte , dass Hein Sah , ihr Bruder , vor einem
halöen Jahr als Rekrut in seine Korporalschaft
kam.

Der war ein fixer Seemann , gründlich aus¬
gebildet auf Vater Harm Sah ' Ewer : aber er
brauchte Aussicht , der Junge . Väterlich blickte
der Bootsmaat auf den eifrig Putzenden.

Um neun Uhr desselben Morgens bat aus
seinem Flaggschiff ..King George 5" der eng¬
lische Vizeaomiral Warrender seinen Stab auf
die Admiralsbrücke. Heute befahl er auch das
Offizierkorps des Schiffes.

Das englische Geschwader steuerte die Kiels»
Bucht an . Bülk-Feucrschiff musste in einer
Stunde in Sicht kommen.

Stolze Ceemannsfreude lieh die scharsgefchnit-
tenen Züge des bartlosen Gesichtes aufleucbten.
Cr durste sie führen, die grössten Kriegsschiffe
der Welt , die Dreadnoughts . Kinn George 5 " .
„ Aiar "

, „ Audacious" und . .Eenturion"
Noch einmal lieh er evolutionieren, musterte

dabei liebevoll jedes einzelne Schilf, auch die
drei Kreuzer, die Steuerbord achteraus unter
dem Kommodore Goodenouab getrennt vom
Gros marschierten. Dann schob er den Kieker

zusammen , nahm ihn unter den Arm, ging hoch«
aufgerichtet dem sich meldenden Chef des Sta¬
bes entgegen und klopfte ihm auf die Schulter:

„Nun, Baird . what do you mean? Ich denke,
wir können uns in Kiel sehen lassen ."

Der Angeredete nahm das gigantische Bild
der zwei marschierenden Kolonnen in sich auf:

„ I think so . surely . Nur lassen sich die Deut¬
schen nicht mehr so leicht imponieren, Sir , sie
haben gelernt !"

„Bülk-Feuerschiff in Sicht !" , meldete ein
Signalmaat . Der Admiral dankte.

„ Sie haben recht . Baird , gelernt haben sie,
verdammt viel gelernt."

Der Admiral sah sinnend über die See zu der
diesigen Kimm, die unter dem Einflüsse der
steigenden Sonne langsam ausklarte.

Jetzt fand sich der Eeschwaderstab ein . Ausser¬
dem meldete der Kommandant des Flaggschiffes
sein Offizierkorps zur Stelle.

„ Meine Herren"
, sprach Warrender . „ ich habe

Sie zu mir gebeten um nochmals aus die er¬
lassenen Befehle hinzuweisen: schärfste Disziplin,
peinlichste Sauberkeit der Schisse , achtungsvoll¬
stes Verhalten gegen alle deutschen Offiziere
und Mannschaften. Wo irgend möglich , freund¬
schaftlicher Verkebr. Wir können nicht genug
korrekt sein . Ich danke den Herren."

Die Offiziere gingen auseinander , der Ad¬
miral wandte sich an den ersten Artilleric-
offirier des Flaggschiffes:

„ Nun . Commander Norton Sie scheinen
etwas verstimmt zu sein , Sie alter Deutschen¬
freund. Wbats the matterwith you ?"

..Ich habe mir die Gründe unteres Flotten-
betuches durch den Kovf geben lassen und bin
leider immer mebr zu der lleberZeuonnggekom¬
men . dah er nicht aus Freundichaft oetchieht-
Die A " iveüungen in letzter Zeit an Offiziere
nnd Ma " vtckios*en ZoN -, ^ ^ ->„ >7?^ dab von oben
her der Munich bestel' t möglichst viel über die
dev " ch>> Flottenb >" 'oit >chaft zu erfahren."

D -"- Admmal läch -lte:
. Mit anderen Worten : es soll spioniert

werden ?"
omeyung solgt .t
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Hein Snippel / V-° J°h ^ D, . k«
^ Hein Snippcl was de Upperstc in t Kan¬

toor worrn, War he jahrcnlank up hoopt harr,
W was nu jowiet : he- harr over alle Schrie-
wersun Baukhollers m dat arote Kantoor lau
segnen, Dat mauk hum stoit , un he kroppde
M iirdentliek, as he in de Middagstünne van 't
Kantoor na Huus henlecp , un he meende , dal
alle Minsken hum dat ansehn müssen, mal he
worin was . Man se gungen hum nedd >o
gliel'gültig vörbi as anners : dar geböhrde ook
aicks, wat he geern sehn harr ' dat se nu alle hör
Hand of Mütze dcep vöör hum ofsetten däen.
So mutz he sien Glück allenne na Huus hen-
dragen.

Dal dä he dann ook Man sülst Ootje Weers,
ii dei he siet Jahren wohnen dä , teet sück nicks
warten , Se maul hum de Döre , ehrder as he
klingelt harr open un sä as alltied : „ Na , dar
find Se ja weer , Herr Snippel !" lln Hein

Snippel antwoorde as alltied dati'Ulwige , „Ja,
dar bin

'ck, Ootje Meers !" Man dat kwamln
d'r oitmal Loch wall neet so jriindlik hcrut , dal
HördeOotje Weers wall un se dogg bi sück, dat
tr witz in't Kantoor Vcrdrcet halt harr , un um
§mn nu weer gaud Sinns tau malen , sä se:
„Pan midda givt 't Arten mit Swienpootjes!"
Dal was Hein Snippcl sie » leckerste Eten , dal
wnh se ja, un Hein Snippel lachde ook miteens
oocr't heele Gesichte, as he dat hören ditz un he
lunn sien Glück nu ook neet langer verwiegen
un sä : „Van Dage is ja ook mien Ehrcndag !"

Ootje Weers deck hum vcrbaast an : „Se
hcbben doch geen Eeburtsdag , Herr Snippel?
Dei is doch erst in Määrt " .

Hein Snippel lachde. „Ja , ja , Ootje Weers,
dat 's recht . Man nu raden Se mal , wat ick
«an Dage worrn bin !"

Ootje Weers schiiddclte de Kopp „Raden hebb'ä noit gaud kunnt. Seggen Se ' t man , Herr
Snippel !"

Hein Snippel sä hör dat ook vööls tau geern,
he mutz

't doch van ' t Harte ofhebben lln Ootje
Weers hett vör Bliedskupp in de Hannen klappt
un sä : „Ja , Herr Snippel, ick hebb' t ja alltied
seggt: So klauk as Herr Snippel is d 'r geen
eens. Wenn dei bi sien frömde Breesmarken
sut, dann kennt he dar elker Kopp up un weet,
es dat '» Könek of'n Fürstohm is un waffer
Land dat is. Ja , hebb ick tcgen unse Dina
eggt, dar harr unse olle Kanter noch wat bi

lehren kunnt,"
Hein Snippel Hörde hör lachend tau,' he wutz

!a, dat se stolt up hum was un hum ehrclk sien
Muck günnen dä . He wutz ool , dat se nu sutt
uat Eten bi de Nabers längs gung un elk dal,
veyellen dä , wat hör Herr Snippel worrn was

He hett mit vööl Smaak sien Eten vertehrt,
Mn dann hett he sück doch neet as anners up't
Msa henleggt, um '

n Duuske tau Hollen. Dar
is he heel neet tau bomen, Dat Glück leet hum
geen Rüst, He leck in sien Kamer hen un her
un dogg darovcr na wau he disse Dag wall tau
u rechte Ehrendag maken kunn. lln wat he
? ,

mul , up sien Geburtsdag dä , dat dä he nur
de lruck sien lange smarte Slipprock an un bunn
« / hoogste witt« Kragen um de
Ms , Dat was he na sien Meencn sien Stand
nu schullig.

Snippcl in 't Kantoor kwamm , keken
»„d nantoorjchricwers verwunnert up , un dann
-„„dpoogden se nanner tau , un de lüttjcste Lehr-

stotte sien Macker an un slenkerde van
sien Kantoorjickcrt un griende un

!» . „Snippel bong !"
n hcel arig mit Hein Snippel, Sien

. Larven was he m simpel Minske west, man

nu was mit sien Amt ook de Jnbillen kamen,
llp de Strate leep he so stiew , as wenn he 'n
Stock döörsloken harr , un he smeet sien Kopp
in de Nacke, dat sien Nöse in de Hemel keek.
De Oldstadt -Strate was hum miteens tau düster
un small worrn , sien Kamer tau lüttjet, dat
Sofa neet week genugg , de Halfkastenklock lau
ollerwelts un Ootje Weers neet sien genugg,Nicks stunn hum hier mehr an . He was nu
wat Beters un kunn ook wat Beters verlangen,
Un eenes Daags hett he tegen Ootje Weers
seggt : „Ick treck ut !"

De olle Frau is still in hör Köken gähn un
hett sück up 'n Stauhle hensett un hör Hand an
de Kopp leggt Nee , dat kunn se neet up, Twin-
tig Jahr harr he nu bi hör wohnt , un se harr
för hum sörgt as 'n Mauder für hör Jung, Se
hett hum de Knopen an sien Rock neiht , sien
Bücksens un Unnertllüg flickt, un wenn he mal
verkollen was, dann hett se hum Kamellentee
mit Borstklundjes maakt . Alles hett se för hum
bahn dat he sück heel neet na 'n Frau umkeken
hett , lln nu so!

Hein Snippel hett sück
'n Kamer hüiirt in de

moiste Strate van de Stadt. Sien Weerdin
was ook 'n Wedefrau as Ootje Weers , man
vööl junger un fiener Un 'n moie Name harr

W
Aus dem Krummhörn «Federzeichnung von Ernst Petrich.

se ook,' dat rook recht, wenn man dei Hörde:
Talea Rose , De Kamer was ook vööl neemaud-
ser as siene bi Ootje Weers . En dicke Teppich
laga up de Deele , war de Fauten Haast in ver¬
sunken, en runne Tafel stunn in de Midden un
daran twee Polsterstauhlen , un dat Sofa was
en Staatsstiick . An de Wannen Hungen Biller
van de Sommer un de Winter, un up eene

/ Von HansGäfqen
W Der Peter war in die Stadt gegangen
Er war ein feiner Herr geworden , trug alle

Tage Stehkragen und gebügelte Hosen,
Aufs Dorf kam er nimmer.
Die alte Mutter schickte ihm jede Woche ein

Bauernbrot , Selbst rührte sie den Teig an und
trug ihn zum Backhaus

O , cs fiel ihr nicht leicht mit ihren fllns-
undsiebzig Jahren , aber was tut eine Mutter
nicht für den einzigen Sohn,

Und wenn das Brot fertig war und braun
und knusprig dalag , so braun , wie ein Stück
Heimaterde , dann verpackte die alte Frau das
Brot sorgsam und trug 's zum Postschaltcr.

„ Hat 's der Peter aber auch bestimmt am
Sonntagmorgen? " fragte sie jedesmal

Der Posthalter nickte Dann ging sie zu¬
frieden nach Hause,

Am Sonntag malte sie sich dann aus , wie
es läutete bei dem Peter, wie das Paket ge¬
bracht wurde , wie er es öffnete und den Ruch
des Brotes einatmete , wie den Odem des Bo¬
dens . auf dem er ausgewachsen

„ Heimkommen könnte er schon einmal wie¬
der"

, seufzte die Mutter, „oder wenn er nur
alle Wocheeinen Brief schriebe, wie 's ihm er¬
gangen ist in der großen Stadt !"

Einmal kam der Herr Pfarrer zu der alten
Frau

Er hatte da seltsame Dinge erfahren über
den Peter, sein Wandel sei nicht jo , wie man 's
erwarten könne, er spiele und trinke und der¬
gleichen.

Der Pfarrer wollte bei der Mutter mal vor¬
sichtig anklopfen , vielleicht konnte sie ihm ins
Gewissen reden.

Er kam am Sonntagmorgcnnach der Kirche,
Sie satz am Tisch und las in der Bibel
Por ihr lag ein Brot,
„Schavens , Herr Pfarrer"

, empfing ! die alte
Frau den Geistlichen , „ gerade so wie ich hier

sitze bei unserm derben Brot, so sitzt der Peter
jetzt in der Stadt und liest den Brief, den ich
dem Paket beigelegt"

Ein Leuchten war in ihre » müden Augen,
als sie so sprach , und der Pfarrer brachte es
nicht übers Herz, ihr den frommen Glauben
zu nehmen

Nicht lange danach kam ein Telegramm.
„Sohn krank Mutter komme sofort,"

Da besann sich die Frau keinen Augenblick,
Es graute ihr schon ein wenig vor der

Eisenbahn und vor den lauten Strotzen der
Stadt.

Der Pfarrer fuhr mit ihr.
Im Krankenhaus war der Peter,
Sei » Haar lag wirr um die Stirn.
Er fieberte.
Die Schwester , der Arzt , machten besorgte

Gesichter,
Er redete im Fieberwahn : „ Wer hat ge¬

läutet? Ach , so das Paket von der Mutter,
Wenn die Alte nur endlich mal was anderes
schicken wollte , als immer das schreckliche Brot,
das wie Erde roch und schmeckte , Frau Mül¬
ler (so hieh die Zimmeroermicterin , bei der
er wohnte ) , tragen Sie das Brot wieder , wie
jede Woche, hinüber zum Bäcker, damit er mir
Wcitzbrot und Semmeln dafür gibt,"

Starr satz die Mutter.
Da schlug er die Augen auf,
„ Mutter , flüsterte er , „Mutter, ich danke

dir , dah du gekommen bist. Mutter, verzeih'
mir . "

Angstvoll fragend blickten seine Augen.
Eine ganz kleine Weil« zögerte die alte Frau,

dann nickte sic.
Ein Lächeln kam da auf das Antlitz des

Sohnes,
Seine Augen weiteten sich , als wolle er in

der Mutter noch einmal umfassen sein Jung¬
sein , das Dorf , die Aecker , die Heimat , . .

Dann sanken di« Lider , . .

stunn en Mann mit 'n Handstock in de Hand.
„Dat 's mien Selige !"

sä Talea Rose un
mauk darbi trürige Oogen . „Ja. he is iunk
ftürven , Nu bin ick al twee Jahr allenne. st i»
neet moi , wenn d '

x geen Mann in Huus is !"
Darum harr se ook geern verhüren wullt an 'u
betere Heer.

Hein Snippel wurr rood för Stolt , dat Talea
Rose hum as betere Heer beteeken dä.

„Nüüt Minske !" dogg he , as h« allenne was.
Dann leep he in de Kamer hen un her . Jungedi,
he Hörde heel neet , dat he leep . Bi Ootje
Weers kraakde de olle Deel« bi elker Stapp.
Wau harr he dat dar wall so lank uthollenl
He gung na 't Fenster un keek up de Strate. Ja,
dat was doch wat anners as in de smalle un
düster Oldstadt -Strate mit de olle graue Husen
un de Kekelwiewen up de Wannerplaatsenun
dat Eereer van de Kinner . Hier was 't alle
vörnehmer . Hum tegenower wohnde 'n Aptei-
ker un de rieke Koornkoopmann un de dicke
Kunsel , Un dar de Wedefrau van de Raads»
Heer , an dei se Medam säen , un de olle Dochter
van de Kummersrat , dei Ohrbummels draug
mit Demanten , dei blitzen däen as de Sünne.
' n vörnehme Strate ! Nee , noit weer na Ootje
Weers!

As dat dunkel wurr un he dat Lücht an»
stoken harr , gung he up 't Sofa sitten un bla»
derde in sien Markenbauk un truck döör de wiede
Welt, dei he noch noit sehn harr un döör sien
Marken doch so gaud kennde. Man sünneroar,
dat lwamin hum vöör , as wenn hum dar alle
eene up de Fingers sagg , un as he upkeek, wutz
h« ook , well dat was : de Selige mit sien Hand¬
stock in de Hand , He stunn up un fette sück
an de anner Kante van de Tafel up en Polster»
stauhle hen, war he de Selige de Rllgge tau-
dreihen dä, un dogg : „So , Muschö Rose , nu
kannst mi wat !" Man eegenarig , nu was't hum,
as wenn hum dar well over de Schüllers keek.

Hein Snippel sprung uv , „Dllwel noch mal —
Düwel noch mal "

, reep he, „ laat mi taufree !"
Un he smeet vcrgrellt sien Markenbauk up de
Grund.

Futt darup wurr sien Döre openmaakt , un
Talea Rose stook hör Kopp in de Kamer , „Heb»
den Se mi raupen , Herr Snippel?"

„Nee !" sä dei verballert.
„ Och , ick meende , dat Se „Talea" reepen !"
Hein Snippel wurr heel verlegen . „Och nee

— nee"
, fung he ant stüttern , „Talea hebb ick

neet raupen . Ick harr mien Markenbaukfallen
laten, un dar hebb ick wall „ He da " seggt ."

„ Och so
"

, sä se , „ so was dat . Man wenn Se
ook Talea seggt harrn , dat was neet slimm ."

Blick über die Grenze / d . D . --
Annlerkullqen zu Fußwanderungen über das Watteis nach Rottum

kiiiE .^ esichwarz, Sann , stehen vie
Ng^ "!chweren Baume im weitzverschneiten

^ meinem Fenster , und wo unser
,„ «" Earten zu Ende ist ist auch die Welt

denn dichter Nebel hüllt alles ein,
peri >i>>?E nun diese ungewöhnlich lange Frost-
unsern ^ sein scheint, müssen wir
erst „i

*" ^ kel dock wohl schreiben. Es ' ist ja
Nicht r, ^ lnit jene obengenannten
«on

^ ofl verkommenden Wanderungen
Nachbarn jeweils der Grenze

K/ 'uhrt worden sind
stein- Borkum kennt, kennt Rottum , Wenig-
^ itlei--^ meitem . Wenn man Uber die Adolf-
iiber nach vem Südbad geht und
der blickt , hat man diese östlichste
Collum , '̂ E^ Mn Inseln stets vor Aug "n,
^ewärr Segelstunden weiter
cher l̂ ais Bo ^ rim , Ich erinnere mich man-
Eilann nach diesem weltvergessenen
krier> lange nach dem Welt-
Aand „ „ , „

'Z dort den früheren Burenkom-
Mü ^ oos Jooste , der vorher auch öfter
btran!, r, V °eilte kam vom Boot und
vor ein? Dünen und stand plötzlich
Ailjv Bungalow, das aus Strandbolz pri-
Mk ' chn ^ mit , genauer Sachkenntnis errichtet
hmo

'
W "' it Segeltuch verdeckten Eingang

Mn, trompete: a ' s ich das Musikinstru-
Bon n

w ^ e . ich , hier haust Koos Jooste,
r, oem Jwelvogt Toxopeus ist zu sagen

' während
Rettungsboot

aus Seenot ue-
^ Vater?

^ Nchen mit seinem
^ 'kethat

ZutschenMariner
Und

""ch mit jenem Ungiiicksboot
"ou den « später bei Juist strandete und

zerschlagen wurde : mehr als
^ mh - i--! Zungen holte sich dabei die un-
^ » litaa war ein besonders Heister

an «rr 2"* nach Rottum segelten ; das" ml vor lauter Hitze aus den Planken¬

ritzen; drohend getürmte , riesenhaste Gewitter¬
wolken standen im Norden über dem Meer,
Christian Harms satz im Steuecqat: er war
still und in sich gekehrt. Ahnte der alte Boots¬
führer , was ihm und all den anderen , die mit
ihm fahren würden im Herbst in der Nähe des
Haaks Gats bevorstand?

So hqbe ich noch manche andere Erinne¬
rungen an Rottumfahrten, gute und böse.

Rottum oder Rottumeroog , so wenig um¬
fangreich die Vogelinsel auch nur ist , hat eine
Geschichte. Weil die Insel nur klein und be¬
deutungslos ist — sie umfatzt etwa einhundert-
vierzig Hektar — ging sie im Laufe der Jahr¬
hunderte öfter von einer Hand in die andere,
Ihren Namen trügt sie von dem Kloster Rok¬
lum , ostslldöstlich von Warfum , zu dessen Belitz
das Eiland zu zwei Dritteln gehörte ; das
andere Drittel besäst das Oldeklooster in der
Marne,

Vermutlich ist die Insel früher qroger und
bewohnter gewesen als heutzutage , wo sie nur
vom Vogt und seinen Hausgenossen bewohnt
wird , nur in Kriegszeiten, wie auch jetzt , liegt
dort eine Besatzungstruppe der holländischen
Wehrmacht . Datz Rottum früher bedeutender
und grötzer war als heute , geht aus verschie¬
denen Anzeichen hervor . Etwa um die Mitte
des fünfzehnten Jahrhunderts hatten Eroninger
Kaufleute dort Packhäuser , Es werden auch
Namen von drei Lehren mitgeteilt, die nach¬
einander nuf der Insel wirkten . l575 erwarb
de - berüchtigte Barthold Lntens van Mentheda
das Eiland, Er liest Steine anfahren mit der
Absicht, dort ein Kastell zu errichten , um dann
den Handel auf der Ems beherrschen zu können.
Daraus wurde indessen nicht viel. Noch war
die Stadt Emden , damals schon seit sechs
Jahren die grötzte Reedereistadt Europas , was
sie noch vierundzwanzig Jahre hindurch blieb,
zu mächtig , 1577 . am 3. Februar , weist der Abt
des Klosters Rottum seinen Meier aut der ^n-

sel an , den Emder Werkleuten bei der Repara¬
tur der Kape behilflich zu sein , und noch 15S5,
am 19. Dezember , verpflichtete sich Conradi
Entes, dafür zu sorgen dast die Hausleute auf
Rottum die Kapen genügend mit Sand ver¬
sehen , damit sie nicht Umfallen , und datz sie das
Holz , das von Emden nach der Insel gebracht
wird , alsbald bergen Er hat dafür non
Emden einige Vergünstigungen erhalten.

Erst in den dreißiger Jahren des siebzehnten
Jahrhundertsverdrängten die Staaten von Gro¬
ningen und Umlande die Emder von dem
Eiland, Sie ließen zuerst die Ausbesserung der
Kape nicht zu ; als diese umstiirzten , übernahmen
sie selbst den Neubau , (Hagedorn , Ostfrieslands
Handel und Schiffahrt im 16, Jahrhundert ) , Im
gleichen Werk erwähnt Hagedorn unter dem
20. April 1570 einen Schiffer Roleff Martens
von Rottumeroog — auch ein Zeichen dafür , daß
die Insel früher stärker bewohnt gewesen sein
must als in neuerer Zeit.

Später scheint Rottum aber wieder an das
Oldeklooster in der Marne gekommen zu sein,
weil es bei der Beschlagnahme des Klostergutes
durch die Staaten von Groningen als Eigentum
der Provinz erklärt wurde . Die Staaten non
Groningen vermieteten nun das Eiland an ver¬
schiedene Personen und verkauften es , als es
nur wenig mehr aufbrachte , im Jahre 1659 für
7300 Gulden.

Nachdem es von der einen Hand in die
andere gegangen war , kam es endlich im Jahre
1707 durch Kauf in den Besitz des englischen
Grafen Clancarty. Dieser hatte als geheimer
Kammerherr und eifriger Anhänger des eng¬
lischen Königs Jakob tt, nach der Thronbestei¬
gung Wilhelms III , sein Land verlassen . Bevor
er nach Rottum zog , wohnte er nicht weit von
Oudwoudemerzijl gm Dokkumer Tief in Fries-
land . Und daß man nicht nur in Groningen,
sondern auch in Friesland viel Sonderbaresvon
ihm zu erzählen wußte , ist noch zu erkennen aus
dem Namen „Mallegraafsburg" , eine Bezeich¬
nung , die für das jetzt allerdings gänzlich umge-
Laute Haus, das er bewohnte , noch lange nach¬
her üblich war . Einiges über den „ Mallen
Eraaf" findet man in Herquets Büchlein „Die

Insel Borkum in kulturgeschichtlicher Hinsicht".
Herquet weist dabei auf eine Quelle hin , die
uns bislang nicht zugänglich war '

„ De Kwel»
derkwestie nader toegelicht " vou Dr. Westerhoff.
Auf alle Fälle mutz Clancarty ein sehr zügel¬
loser Graf gewesen sein ; an der EroningerKüste
erzählte man sich von ihm , datz er auf Rottum
einen Harem gehalten habe . Im Jahre 1731
verkaufte er die Insel und verzog sich , vermut¬
lich nach dem Holsteinischen.

Rottum ging noch in die verschiedensten
Hände über , bis die Staaten der Provinz Gro¬
ningen das Eiland im Jahre 1738 zurückkauften.
Bei dem Wiederanlaufstellten die Staaten dort
einen Strandwärter an , der den Titel „Vogt"
erhielt . Im Jahre 1876 hat die Provinz die
Insel der holländischen Regierung abgetreten.

Soviel über die Geschichte dieser Insel . And
nun kommen wir zu dem Beweggrund unserer
Ausführungen.

„ Nieuwsblad van het Noorden "
, eine Ero¬

ninger Zeitung, berichtete kürzlich über winter¬
liche Fußwanderungen nach Rottum. Wir glau¬
ben , diese Berichte sind auch für uns Ostfriesen
von Belang, Wenigstens könnten sie zu Ver¬
gleichen mit ähnlichen Unternehmungen , die
während dieses strengen Winters nach unseren
Inseln durchg

'
cführt worden sind, Anlaß bieten.

Datz solche Expeditionen nicht immer gefahrlos
verlaufen , zeigte vor einigen Tagen der Versuch,
die westfriesische Insel Schiermonnikoog zu Fuß
über das Watteis zu erreichen ; vierundzwanzig
Stunden irrten die Teilnehmer . in der furcht¬
baren Külte umher , und wenn die Flugzeuge,
die zu ihrer Rettung eingesetzt wurden , sie nicht
gefunden hätten , wären sie elend im winter¬
lichen Watt umgekommen.

Drei Wochen lang hatten der Bogt von Rot¬
tum und seine Leute sowie die militärische Be¬
satzung der Insel ohne Verbindung mit der
Außenwelt gelebt , drei einsame kalte Wochen
voller Eis und Schnee ; das Motorboot des
Vogts, das die Verbindung mit dem Festland
herzustellen vflegte , mar eines Tages im schwe¬
ren Eisgang spurlos verschwunden.

So konnte es nicht weitergehen . Es mutzte
versucht werden , wenigstens die wichtige PoK



Darbi lachde s« Hein Snippel so leiw an , dat
oei heel neet wuß , wat hum overkwamm.

Talea Rose harr sück up en Polsterstauhle fett.
L- ? ' r, so dann weer an , „wenn man all-
tied allenne is , dann spreckt man wall mit sück
sulst . ,

Dat geiht mi ook so . Man mutt dochmal n Stemme hören , un wenn ' t sien « egensters . As mien Selige noch läwde , dau aoas dat
anners . Wi satten savends dar up ' t Sofa , un
dann leesde he mi alltied wat vöör . Dat was
so romantis !"

Se kneep darbi de Ogen tau , man as se dei
weer openslaug , dau strahlde je Hein Snippelan , dat dei heel benaut wurr . He was ja in
stcn Löwen noit recht mit Frauen tausamen
west ; sucks« glennige Ogen harr he noch neet
sehn.

„Och ja , mien Selige !" sä Talea Rose un dS
«n Sucht . „He was en Statur as Se , Herr
Snippel . Ook so groot . Ick kunn hum unner
des Arms döör lopen ."

Hein Snippel wuß neet , wat h« fragen füll.
He stunn up , un as de lüttj « poll « Frau dar
voör hum stunn , dau wurr ' t hum so arig um ' t
Hart , dat he , sünner dat he dat wull , sien rechte
Arm utstook , as wenn s« dar unner döör lopen
füll ; man nedd so gaue truck he hum weer tau-
rugg « un fahrde darmit na sien Mund hen , as
wenn he ' n Eapen verbargen wull.

Talea Rose murk dat wall . „Ja ,
' t is Bedd-

gahnstied . Dann slapen se man gerüst , Herr
Snippel !" Darbi mauk se

'n Knicks as ' n junk
Wicht un lachde hum weer bliede an . Un he
wurr weer verlegen , as wenn he noch ' n Junge
was un geen Mann van fieftig Jahr.

As Talea Rose de Döre achter sück tau maakt
harr , reckde he sück, as wenn he alle Knaken
utnannerrieten mutz . Wat was dat wall mit
hum ? Man ' n Antwoord kunn he sück neet
gewen , un so sä he, as dat sien Aart was , twee-
mal „Diiwel noch mal " un truck sück ut . As he
dat Beddgardientje an de Sied schooo, verfeerde
he sück. Ha , wat was dat ? An de Koppenne
van de Bcddstä stunn en Engel mit utgespreide
Flügels un vörutgeschowen Arms . „Och nee !"
sa Hein Snippel . Man dann leggde he sück
unner de Engel hen un was so benohmen in de
Kopp , dat he neet mehr denken kunn un bit in
de Helle Mörgen sleep.

Hein Snippel harr an de anner Mörgen nedd
sien Rock antrucken , um na sien Kantoor tau
gähn , as Talea bi hum bwamm un sä : „Brin¬
gen Sc man ' n gaude Hunger mit , Herr Snip-
pcl ! Van middag giwt ' t Vullbasches . Mögen
Ce dei wall ?"

Nee , Vullbasches kennde he neet na de Smaak.
Ootje Weers kookd« bloot ' n deftig « Pott . Man
dat kunn he nu neet gaud seggen , Vullbasches
Hörden sckcr ook tau ' t Fiene . lln darum mauk
he 'n frllndlike Gesichte , .as wenn he sück freien
dä , un sä : „ Och ja !"

As he buten Döre kwamm . sagg he de dick«
Kunsel un de rieke Koornkoopmann binanner-
stahn . He sette decp sien Haud of ; man de
beiden dreihten sück heel neet na hum umm « .
. .Musfkoppen !" dogg he un argerde sück, un mit' n flechte Stuke kwamm he in ' t Kantoor an . De
Kantoorschriewers murken dat futt un staken
hör Nösen dcep in de Bauken . Hein Snippel
leet sien malle Stuke an elk ut , un as he de
lüttje Lehrjunge bi ' t Ti 'epcln sagg , dau wull he
hum ant Ohr rieten , man nedd in de Ogenblick
fung sien Telephon ant bimmeln un leet hum
neet dartau kamen.

„Och, Herr Snippel " Hörde he Talea Rose
hör Stemme , „ ick hebb noch wat vergeten:
Kamen Se neet tau laat tau ' t Eten , dat de
Vullbasches neet kold worin !"

„ Loop mit dien Vullbasches an — —" wull
he al raupen ; man he verbeet sück

' t . He was
ja hör betere Heer.

De Dag gung hen . de Avend was kamen.
Hein Snippel harr sück up ' t Sofa hensett un
sien Bauk mit all de frömde Marken weer up-
slaan . He wull sück dar neet mehr an kehren,
dat de Selige hum darbi taukcek . Un so fung
he ant bladern . He was nedd in eene van de
Südstaaten van Amerika , as Talea Rose mit' n lachend Gesichte un 'n Bauk in de Hand in
sien Karner kwamm.

„Och, Herr Snippel "
. sä se , „dat is so eensam

/ Von Walter Bähr
Fr Der Weg von Palos de la Frontera am

Rio Tinto , der ihn über Sevilla und Cordoba
an den Königshof nach Barcelona führte , gleich
einem rauschenden Siegeszug , grundlegend an¬
ders , als das bange Unherirren damals in Lis¬
sabon , wo ihn portugiesische Gelehrte als quer¬
köpfigen Quengler verlästerten und nur ein
Deutscher , Martin Behaim aus Nürnberg , der
Entdecker der Kongomündung , vergeblich die
Freundesfkimme für ihn erhob . Jetzt waren die
verspotteten Träume des unbekannten Seeman¬
nes , Händlers und Soldaten glückstrahlende
Wirklichkeit geworden.

Von Palos war er ausgezogen , hatte mit drei
elenden Karavellen , aus königlichen , fremden
und eigenen Mitteln kümmerlich ausgerüstet,
unbefahrene Meer « westwärts überquert , und
nach Palos hatte er ostwärts den Rückweg ge¬
nommen , um von hier aus der auflauschenden

alten Welt sein neuentdecktes Amerika zu Füßen
zu legen . Diese alte Welt bedeuteten für ihn
Ferdinand der Katholische von Aragon und
dessen Gemahlin Jsabclla von Kastilien , die ihr
von den Mauren gereinigtes Spanien zur Welt-
mckcht erhoben.

Wunderbar hatte sich sein herbes Schicksal ge¬
wendet , dessen Schlägen er , Jahrzehnte hin¬
durch nichts als einen unbeugsamen Geist und
ein unabweisbares Selbstvertrauen entgegenzu¬
setzen hatte . Jetzt war Christoph Kolumbus , der
verachtete Wollenwebersohn aus dem Armen¬
viertel von Genua , der angesehenste Mann auf
der Iberischen Halbinsel und ein Stück darüber
hinaus . Jetzt schrieb er sich spanisch Lristobal
Colon . Jetzt hieß er Großadmiral aller für die
Krone von Spanien von ihm entdeckten Länder
und Reiche , Mzekönig und Gouverneur der

Schwerter und Spindeln / m».» »-« -»
Fr Unter den Büchern der letzten Jahre

war kaum ein Werk von solch eigenem Klang.
Ein Dichter , der mit einigen männlich -starken
Romanen sich einen Namen gemacht hat , unter¬
nimmt es . sein Leben zu spiegeln , aber auf eine
solch groszgedachte , einfache und mitreißende
Art . die sofort — sozusagen unterirdisch — ein¬
nimmt . Er erzählt von seinen Ahnen , und
ein vielverzweigtes Geäst von Geschlechtern tut
sich auf , Blutströme , die aus dem gesamten
Abendland zusammenlaufen . Eine groszartige
Schau der Geschichte des Abendlandes wird auf-
gerisscn , und wir sehen die Männer des Schwer¬
tes und der Lanze bald mit den DeuUchrittern
reilen oder finden sie in der Umgebung des
elften Ludwig in Frankreich , oder sie hauen
auf die Türken ein . Die Fülle der Erscheinun¬
gen quillt immer mehr auf . Fast ist einem wie
dem Zauberlehrling , der die immer neu herein¬
stürmenden Massen nicht mehr zu hindern weiß
und immer neue Gestalten in endloser Reihe
heranmarschieren sieht . . .

Viele Jahrhunderte bekommen Daseinssarbe,
beinahe ein Jahrtausend wird lebendig in die¬
sem Buch . Und wie erzählt der Dichter von
seinen Ahnen ? Die Riesenmasze verlangen eine
neue Sprache : die alte genügt hier nicht mehr,
um all die Fülle zu fassen . Ein neues Barock
des schriftstellerischen Gestalte »? ist hier ge¬
schaffen . In prächtig männlichem Zugriff wird
der Satz gefüllt , gepreszt wie ein zu klein
gewordener Knappsack . Kein Wunder : all d >e
Üebensmeng « musz hinein , selbst dann , wenn
man , wie der Dichter , sieben Jahre lang an

diesem Ahnenwerk schreibt , das doch erst nur
die Voraussetzung für seine Lebensselbstbeschrei¬
bung schaffen soll . Schöpferisch ist diese Sprach«
und neu und eigenwillig , immer gespannt wie
auf der Jagd oder auf dem Kriegspsad.

Was hier geschildert wird , ist ein endloser Tanz
toller Gestalten . Dazu braucht der Maler neue
Farben , neue Pins «! mit breitem Strich , um alles
al kresco auf die Wand zu werfen . Was hier
geschieht , was „ geschicht" , das ist eben groß¬
artige Geschichte des Abendlandes in über¬
wältigender Schau : bald Rom , bald Rügen,
bald Krain , bald Frankreich . D >e Kampf¬
geschlechter tummeln und mischen sich im Blute
des zupackcnden Dichters , ihres letzten Glicoes.
Die Schau ist so machtvoll und so sehr von Ur¬
kraft erfüllt von all dem , was als heißes wan¬
genrotes Leben aus Akten , Chroniken , Bildern
und Eewaffen hervorgezaubert werven kann,
daß man dieses heraufwachsendc Geschlecht sinn¬
bildlich für die blutliche Auferstehung , den
Aufgang der Männerkraft halten möchte.

Dieses Buch wird in seiner Art und Gesin¬
nung einzig bleiben . Es könnte ganze Büche¬
reien speisen ; denn es ist ein Wunder an Bal¬
lung - aber es darf in seiner sprachlichen Form
keine Nachfolge finden , — sonst würden die
kurzatmigen Nachtreter unsere Sprache zer¬
stören . Eagern selbst hält di« Grenze.

Or . klmil KritrIsr

Friedrich von Gagern . Schwerter und Spindeln.
Ahnen des Abendlandes . 78-1 Seiten . Verlag von Paul
Parey . Berlin.

bi mi . Ick dürr doch wall ' n Ogenblickje bi
Hör wesen ? "

Hein Snippel kunn doch neet gaud van „ Nee"
seggen.

„Och ja "
, fung Talea Rose weer an , „ ick bin

so bliede , dat ' ck nu well hebb , war ' ck ' n
Woordje mit spreken kann . As mien Selige so
frauh ut de Welt mutz, dau mugg ick erst geen
Mund open dauhn . Ja , wenn man ' t so moi
mitnanner hatt hett , dann fallt dat stuur , sück
allenne taurccht tau sinnen . Wcetcn Se wall,
he harr alltied wat , war he mi ' n Freide mit
malen kunn ."

Un dann vertellde se all dat , wat se döörmaakt
harr , un Hein Snippel satt darbi un wuß neet,

os he „ ja " of „nee " seggen muß un follde tau¬
letzt gedüllig sien Hannen . Ja , meende se dann,
nu dat Herr Snippel bi hör wohnen dä un ook
so allenne was , kunnen se doch savends moi
binanner sitten un sück wat oörlesen . Darbi
slaug se dat Bauk up un sä : „Van avend l« es
ick un mörgen Se !"

„Och, du kriggst de Motten !" Dogg Hein
Snippel heel neet vörnehm ..

Un dann leesde Talea Risse van de beide
Sängers , dei de Könel un de Königin wat vör-
singen däen , un wenn se van de Könck sprook,

dann keek se lelk ut , un wenn se wat van de
Königin sä, dann lachde se Hein Snippel so leiv
an , dat hum dat Harte ant kloppen sunA. Un
as de Königin hör Raus « van de Borst reet,
dau greep Talea Rose na hör eegen Borst un
dä so , as wenn se Hein Snippel wat tausmeet,
un dei fahrde mit sien Hannen Hoog, as wenn
bc ' t upfangen wull . „ Ick dreih döör !" dogg he.
Man as se dann oergrellt mit de Könek reep:
„ Ihr habt mein Volk verführet , verlockt ihr nun
mein Weib !" un dä , as wenn se Hein Snippel
doodsteken wull , dau was ' t sowiet : he sprung as
mall up un reep : . .Mehr neet - - mehr neet !"

Talea Rose ltzek yum besörgt an . , ,Ja "
, sä se,

„ dat grippt an . Ick draag ook so naturell vöör !"
Hein Snippel sä geen Woord ; he stook bloot

sien rechte Arm weer ut , as wenn de lüttje polle
Frau dar unner döör lopen sull , man dann
zahrde he darmit na sien Mund , as wenn he en
Kapen verbargen wull . Dat hulp , Talea Rose
klappde dat Bauk tau un sä : „ Wi will » mörgen
man wiederlesen ."

As se weg was , reckde Hein Snippel sück weer,
as wenn he alle Knaken utnannerrieten muß;
man as sien Oge up dat Bild van de Selige
full , dau kwamm hum dat vöör , as wenn dei
glimlachen dä , un he greep sien Markenbauk un

nach der Insel zu befördern . Außerdem waren
da noch die Militär -Urlauber , die vom Festland
nicht nach ihrem Standort zurückgelangen konn¬
ten . Und so machte sich denn eines Tages vom
Festland sowohl als auch von der Insel je ein
Trupp Männer , die mit Buschwerk versehen
waren , daran , einen Weg auf dem Watt abzu¬
stecken und sich auf halber Strecke zu treffen.
Als dies getan war , ging bald darauf die eigent¬
liche Unternehmung vor sich . Unter Führung eines
Küstcnwachtoffiziers und einiger Unteroffiziere
machte sich eine kleine Gesellschaft von Usquert
aus auf den Weg , während sich gleichzeitig , laut
Verabredung , der Vogt in Begleitung zweier
Soldaten von der Insel aus aus die Watt¬
wanderung über das Eis begab.

Der Berichterstatter des holländischen Blattes
hatte später eine Unterredung mit dem Küsten-
wachtoffizier über den Verlauf dieses Unter¬
nehmens . Das Wesentliche daraus geben wir
hier wieder.

„ Wir hatten die Wanderung "
, erzählte der

Leutnant , „über die höchste Stelle des Watts
gewählt . Dafür war der beste Ausgangspunkt
die Mühle „De Zeemeeuw "

. Um dort hinzuge-
Ic^ ' gen , mußten wir zuerst , ab Noordpolderzijl,

gut fünf Kilometer den Deich entlang laufen.
Um ein Uhr sind wir , bei Niedrigwasser , vom
Teich gegangen . Wir gingen hintereinander
her . Das Eis war schlecht. Es taute ein wenig.
An den niedrigen Stellen stand Wasser auf dem
Eis . Aber das Wetter war hell und gut ; schon
vom Deich aus hatten wir das Kaap von Ror-
tum sehen können.

Es gab viele große Eisschollen : es ist daher
nicht ratsam , die Fahrt mit einem Schlitten zu
machen . Der vorderste Mann hat bei den Eis¬
schollen zuweilen gepeilt ; der höchste Wagerstand
betrug nicht mehr als sechzig Zentimeter.

Der von Rottum aus uns entgegenwandernde
Trupp war auch um ein Uhr aufgcbrochen.
Beide Trupps hatten Nebelhörner mit . Mit de¬
ren Hilfe haben wir uns auch schließlich ge¬
funden ."

Ungefähr um drei Uhr nachmittags fand , nach
dem Bericht des Leutnants , die Begegnung statt.
Der Festlandstrupp hatte die Post von Usquert
mitgenommen : es bedarf keines Hinweises , daß
die Inselbewohner damit sehr zufrieden waren.

Der Abstand zwischen der Mühle „ De Zce - !
meeuw " und Rottum beträgt , nach Angabe des I

Führers der Expedition , in der Luftlinie gul
zwölf Kilometer . Aber auf dem Eise mußten
mancherlei Umwege gemachr werden , so daß die
Festlandsbewohner , als sie in Usquert wieder
eingetroffen waren — das war um etwa sechs
Uhr abends — , eine tüchtig « Wanderung hinter
sich hatten , zumal man ja auch die Strecke am
Deich entlang in Betracht ziehen mußte.

„ Manchmal glich es genau einer Reise nach
dem Pol "

, erklärte der Leiter des Unterneh¬
mens . „ All die übereinander geschobenen Eis¬
schollen . Es war ein wunderbarer Anblick ."

Auf die Frage , ob die Wanderung ohne Zwi¬
schenfälle abgelaufen sei . erwiderte der Offi¬
zier : „ Nun ja , wir sind wohl mal ein wenig
ins Wasser geraten , aber höchstens bi » an die
Waden . Gefahr war überhaupt nicht dabei.
Es war gestern mehr eine Probefahrt , eine Vor¬
bereitung für die Reise , die morgen stattfinden
soll ."

Und richtig , am folgenden Tage wurde von
neuem gestartet . Die Eisverhäl -tnisse waren gut
und das Wetter günstig . Diesmal hatte der
Marsch über das eisstarrende Watt einen mehr
militärischen Anstrich . Es handelte sich in erster
Linie darum , die Urlauber , die zur Besatzung

neuen , Don und Grande des Hochadels d -r
Welt.

darüber waren sein brandroter Schopf
schlohweiß und der rostbraune Bart cisgrap .z
worden , aber fest und gleichmäßig schlug
erschüttertes Herz in der Brust des Mitten,?
zigers Weder Gelehrter , noch Forscher , «s?
ein Mann des Willens und der Tat , sak p
WeUenldecker beim Festichmaus auf dem Elp»
platz an der königlichen Tafel , inmitten gM
tiger Würdenträger und hohler Schranzen,
schen der Blüte und dem Abhub des HoMl
deren mancher ihn glühend beneidete,
viele ihm abgeneigt , deren keiner an Krafts-
Kühnheit zu ihm hinanreichte.

Das Königspaar hatte sich zurückgezogen, x-
Ton wurde gelöster , der Wein entband die g»
gen . Zwei Höfling « spöttelten darüber , ob s
gerühmte Entdeckerfahrt nur ihm , dem Kol»,
b.us , oder jedem möglich gewesen wäre , dei ljs
dazu entschlossen hätte . Hämisch baten sie sis
um sein gerechtes Urteil - Der Ncransoe^
derte , ungehalten über solche Hinterhältig
krauste zunächst die Stirn , lächelte sodann bch
stigt , erhob sich , schritt zu den Aufwärtern
über , wechselte - mit ihnen einige Worte Us
kehrte alsbald zur Tafel zurück.

„Zwar trage ich das Urteil hier in der Hatz'
begann er , „möchte es aber nur verblümt ili
beispielhaft andeuten ." Er reichte dem Nacht,,
zur rechten ein Hühnerei : „ Laßt dieses Ei »„
Hand zu Hand gehen , jeder überzeuge sich, es is
ei» Ei wie andere auch. Es entscheide tz,- -' S ou >r ->ch ' anl den Tiich zu sich,
vermag , ohne es zu zerbrechen . Sein Urteil g

. ,ur „uw , der Ich am M
jener Herren ja unbeteiligt bin ." Jeder K
trachtete das Ei , aber keiner wagte den Versuch,
denn ein Ei ist um und um rund , es steht nicht
aufrecht , es fällt um und kan» dhbei zerbreche

Kolumbus , an den es zurückgelangt war , klitt,
die Spitze kurz und hell gegen den Stein scko
neuen Wappenringes und stellte es geruhim
auf die Tafel . Es stand aufrecht , kein Tropii,
ran » heraus . „Das hätten wir auch gekomch
wurden Stimmen um ihn laut . „ Gewiß, iß
Herren , das hätte jeder gekonnt , wie jeder min
neue Welt entdecken konnte . Aber nur ich n>
keiner sonst hat das Beispiel dazu gegeben, >,
großen draußen und hier im kleinen . Freilich
ist es das Schicksal jeder beispielhaften Tat , d->
sie hinterher als selbstverständlich verklein «!
werde ."

Er nahm das Ei an sich und verließ iii
Tafelrunde.

Weit entfent davon , sich der blanken Toll¬
heit seiner Worte beschämt zu beugen , zischest»
die Neidlinge , das Ei des Kolumbus sei zum
gekocht gewesen , denn wie dem Licht der schel¬
ten anhaftet , so heftet sich die Niedertntl
der Kleinen an die Taten der Großen.

wull darmit na hum smicten . Man he dä dii
doch neet un reep bloot tweemal Diiwel »sch
mal !" He truck sück ut un smeet sück in ' t Bedde,
dat dat Engelke ant trillern fung.

In de Nacht harr he en sware Drööm . ! e
Engelke boog sück wied ovcr hum , un as dsi
dichte bi hum was , dau sagg he , dat dat Tal»
Rose was , dei hum um de Hals fallen Mil
In deslllwige Ogenblick sprung de Selige dal-.,
tllskn un wull hum mit sien Handstock M
gallern . Hein Snippel is vöör Schrick upwM
un ut ' t Bedde sprunyen un hett benaut um M
keken. Dian as he sück weer bedaart harr , M
be seggt : „ Diiwel noch mal — Düwel noch ml
gier bliew ' ck geen Dag langer ! Ick will in»'
Free hebben !"

Nu sitt Hein Snippel weer in de Kamer ««>
Ootje Weers up dat harte Sofa un bladert m
savends in sien Markenbauk herumme , maa»
sien Fahrtjes döör de wiede Welt , un gs»
Minsks stöört hum darbi . He is weer !»'
eegen Heer , un dat is he leiver as Talea W
hör beter Heer . As he körts ut ' t Bedde sstl^
is , dau hett he al „Freut euch des Lebens
fleitjct , un Ootje Weers hett dat in hör KE>
hört un mit hör ariese Kopp nickt un d»A
„ He is weer de Olle !"

der Insel gehörten , wieder an ihren Stands
zu bringen . Doch beteiligten sich auch eE
Zivilper >onen duran . Unter andern ein e"
wohner aus Usquert , der schon in dem
Winter 1928/29 eine Fahrt mit dem 2chl>>^
der mit einem Pferd bespannt war , nach R"""
gemacht hatte.

Die beiden Trupps trafen sich an fast E"
der gleichen Stelle wie tags zuvor . Die l
Urlauber , die vom Festland gekommen M' - '
gingen mit dem Vogt nach der Insel Mim . » .
ihren Posten wieder zu besetzen , während i
Soldaten , die Urlaub bekommen hatten , nm
Offizier weiterzogen . ,

Die Baken aus Reisig und Buschwerk um
» och in Ordnung . Der Weg war gut zu fn>"

^
Auf dem Hinmarsch hatte Kran noch hier um .
Zweige dazwischengesteckt . Denen , die zum .
zurückmarschierten , zeigte es sich , daß diese
nähme angebracht gewesen war . Sie h? " "
gegen den Wind , und dichte Schnecböcn „
hinderten oft die Sicht . Um halb fünf m>e

gelangte dieser Trupp wieder bei der
mühle „ De Zeemeeuw " an den Deich ^
Auch diesmal war der Marsch über Wattes
Waken gelungen . „

wenn die üsuskrsu eines rsges zentlmeteelang « Kille und Schnitte In Ihren kiandtüchern entdeckt , donn Ilt

Ne mit liecht erlchrocken . wer war der llbeltiiterk Vielleicht der Herr des Nauses , der au » oedankenloNgkelt

KaNerkilngen am Nandtuch abtrocknete und damit das WSlckeNück verdarbt

Nber WSlckelchSden werden nicht nur durch Unachtlamkclt verursacht l k» gibt noch einen viel schlimmeren

feind - den kalk des harten Walkers l kr lagert tick aus dem Seivrbe ab und macht die wüsche grau , Kart

und brüchig . fluSerdem IN hartes , kalkhaltiges Waller der schlimmste feind der Seile l Man kann sich vor

den Nachteilen des Karten Wallers schützen , wenn man ^ Minuten vor Sereitung der Waschlauge einige

Nandvoll Nenko Sleich - Sods im Waickw - Ner verrührt , dadurch wird der kalk im Waller unwirksam und

dann seinen schädigenden klnlluS suk Seile und WSlcke nickt mehr ausüben.

lVSlLkelLtiäoen verkittenitt volkswlnkckslUickeptilcktk
kenkel L cie § 0 ., VSsselVork



Zn den „Bunkern des Men Nitz'
W den Stätten preußischer Tradition - Deutsche Garnisonen im Osten

Von unserem 8on6erberickterst »1ter
IVulter kilietsck

" In die alten deutschen Earnisonstädte ver
befreiten Ostgebiete , deren Kasernen teil¬
weise anderen Zwecken zugesührt waren
oder in den 20 Jahren von dem dort hausen¬
den polnischen Militär übel zugerichtet wur¬
den, ist wieder deutsche Ordnung eingezogcn.
Rekruten des Ersatzheeres erhalten hier
ihre Ausbildung . Gleichzeitig wird von
ihnen aber der Boden sür di« Fortführung
der alten soldatischen Tradition der Garni¬
sonen bereitet.

Im Osten, Anfang Februar.
T Ein scharfer Nordostwind fegt seinen Eis-

Hauch über die geschleiften Bastionen der Feste
Courbiere bei Graudenz . Unter uns dehnt
sich die in Eis und Schnee erstarrte Weichsel-
Landschaft. Gedämpft klingen die Jodler der
Pioniertrupp ?» zu uns herüber , die im Takt
von Schnaderhüpfeln Eisbrecher in den Strom
rammen, um die hölzernen Brücken vor dem
Ansturm der Eismassen bei beginnendem Tau¬
wetter zu schützen . Im grauen Dunst der Win¬
terlandschaft verschwinden die Türme von Grau-
denz . Die alten Anlaaen der fritzischen Feste
ducken sich unter den Schneemassen , leise knat¬
tert die Kriegsflangc mit dem Hakenkreuz über
dem Fcstungstor . und der Posten im Stahlhelm
stampft von Zeit zu Zeit einmal kräftig in den
Schnee , um das Blut in den Gliedern nicht er¬
starren zu lassen. Da erklingt frischer Soldaten¬
gesang in den frostklirrendcn Morgen . Ein
Zug deutscher Infanteristen zieht zum Scharf¬
schießen zwischen die Wälle.

„ Wenn es keinen König von Preußen mehr
gibt . .

Graudenz, von Friedrich dem Großen einst zur
stärksten Festung Preußens ausgebaut , ist wie¬
der der Standort deutscher Truppen geworden.
Courbicre wird heute die Festung kurz genannt
nach ihrem tapferen Verteidiger , der in dem
verhängnisvollen Feldzug 1806 07 einst neun
Monate lang dem Ansturm der Truppen Na¬
poleons standhielt . Die neue deutsche Wehr¬
macht hat es sich zur ehrenvollen Aufgabe ge¬
macht . das Erbe dieses aufrechten Mannes , von
dem das stolze Wort stammt „ Und wenn es
leinen König von Preußen mehr gibt dann will
ich der König von Graudenz sein "

, anzutreten
und die alte Garnison Graudenz wieder zumV erbild alten deutschen Soldaten¬
ge ist es werden zu laßen.

. . Air treten unter den schweren Gewölben der
Feste hindurch in die alten Kasematten , die
einst den Grenadieren Coiirbiöres als Unter¬
kunft dienten . Sic sind auch heut« wieder
-mannschaftsräume . Die Unterbringung ent¬
wicht zwar nicht den allermodcrnsten -Erforder¬
nissen . aber unsere Soldaten sehen gern über
manchen kleinen Mangel hinweg und sind ltol .z
darauf, in den „Bunkern " des Alten Fritz
wohnen zu dürfen.

Schmutz waggonweise abgefahren
Allerdings bis es soweit war , hat es gewal-

Aufräumungsarbeitcn bedurft , uni den
potnlschon Schinutz und Dreck aus den völlig vcr-
Tr? ? Räumen zu entfernen . Langsam und
aumahlich hat sich der deutsche Ordnungsgeist
durchetzen dünnen. Ein Blick in einen noch
« aufgeräumte » Vau genügt . Man wagt

' - - Fuß in die vor Schmutz starrenden
-uaume hineinzusctzen und fragt sich wie Men-
mwn hwr haben Hausen können. Buchstäblich
waggonweue mußte der polnische Dreck abge-l hren werden . Unter diesen Umständen sieht

uöer kleine Schönheitsfehler , die hier
- auftauchen , hinweg . Die Hauptsache ist,

oap wieder Sauberkeit . Ordnung und Disziplin
Erscheinungsbild das Wahr-

ldi » ^ . diikorischen Stätte geworden sind
^ cfte hat selbstverständlich keinerlei

aus 'nähr und wird deshalb heute nur
Trup̂ ü ^ ^

°
. i,st

°
benutz?.

köstlichkeiten als

all̂ n „
^ 5 Stadt Graudenz selbst sind wie ' in

alt-n Städten des befreiten Ostens oie
Word »» Kasernen wieder bezogen

fanden die Truppenteile das
den ^ r

^ ^ Verwahrlosung vor . An
-" ? euanlaaen selbst ist in polnischer Zeit

nichts verbessert worden.Mts geändert und
seltensten Fällen wurde eine Trwci-

es di -' Alles ist geblieber
bis ->,,r Truppen 1918 verließen , d . h
wabrlsi, .

^ Me - 'male der grenzenlosen Ver-
AuirxM überall hat hier ein gewaltiges
Verl,','» » begonnen Trotz der kur -en zur
Aniords^ gehenden Zeit und trost der chweren
was Ausbildung der Trnvven ist.
betritt» - -? M .öaerung der soldatischen Heimeltt. teilweise Erstaunliches geleistet worden

Fabrikhalle entstand Soldatcnheim

fern ?
"

ar
" ^ ^ tsiast in einer siraudenzer Ka-

fabritxn .nach außen hin schmucklosen
vollen Vau Üuden wir den anspruckis-
ral » t

vlniveis „ K a s i n o "
. und wir sind übsr-

Nicktt- hier rorfinden . Au ? dem
vorb !tdttM " . lu » gc deutsche Kanoniere '' ch « in
Selllintt ^ stolchmackvolles und gemütliches ^eim
Humn »

" ' Anngen haben sich mit echtem
wsen Arbeit gemacht . Die schmuck¬
sten

"
und labten Wände fanden wir nit ern-

leber , „ Weiteren Szenen aus dem Soldatcn-
Swei io .

" b? ^ualt . Die Freskobilder . die von
verrn »-„ -visten Soldaten entworfen wurden,
der » nur Schwung und Fantasie , ion-
Ein a » d

' ° us " -' st- . ch. .,e
' ' ' "rische o - - - .

Id -„ <? -̂'vor Kanonier kam aus die geniale
feilster >

" " chwine Unwohnlichkeit der Fabrik-
z» k . rnachgeinachte Bleiverglasung

chefeitinen. Durch Sperrholzoerichalungen

? vrgenommen . Alles ist geblieben , wie

»emnL , ^ ^ >nnnie v.-cken geschallen . Selbst-
Lamn°,

öunie N -- „ernteller zieren die Gesimse.
Uns rn » Möbel, alles ist selbst ,ezimmert
werd ° »

^ ^ k̂ u . und zwar , wie hcroorgchoben
in di ^r mit den einfachsten Mitteln . Daß

e .en Räumen auch echte Fröhlichkeit nach

hartem Dienst herrschen kann, bewies der llbend,
den wir dort gemeinsam mit den Offizieren und
Kanonieren des Bataillons verleben durften.

Grundlagen einer neuen Tradition

Diesen Geist haben wir aber auch in anderen
Garnisonen des Ostens erleben dürfen . Die
Artilleriekaserne in Graudenz mag ein Leispiel
dafür sein , wie der deutsche Soldat im Osten
seine Aufgabe betrachtet . Es ist erstaunlich and
bezeichnend zugleich , wie rasch sich die junge
deutsche Wehrmacht und trotzdem mit deutscher
Gründlichkeit bereits überall eingerichtet hat.
Vor wcnigen ^Wochen erst haben die Truppen¬
teile ihre neuen Garnisonen im befreiten Ge¬
biet bezogen . Heute darf man bereits sagen,
daß der deutsche Soldat hier heimisch geworden
ist. Es ist ganz selbstverständlich , daß neben die¬
sen D '

ngen der eigentliche soldatische Dienst

in keiner Weise zurücktritt. Hier im Osten stehen
di« jungen Rekruten des Ersatzheeres , die nach
ihrer Ausbildung später an die kämpfenden
Fronten hinaus fallen . Der Dienst ist hart and
schwer und fordert den Einsatz des ganzen
Mannes. Wir haben die jungen Rekruten
aus dem Westen Deutschlands auch dabei be¬
obachten können und sestgestellt , mit welchem
Schneid und welcher freudigen Bereitschaft sie
an alle Aufgaben , auch die schwersten, Heran¬
gehen . Sie sind, wie gesagt , erst wenige Wochen
hier , und trotzdem stehen sie langoienenden
Soldaten in ihren Leistungen kaum nach.

Die alte soldatische Tradition und der - eist
nationalsozialistischer Jugend haben die Solda¬
tenheime im Osten gestalten helfen . In ^en
Städten des alten Preußentums ist die Grund¬
lage einer neuen Tradition der nationaliozlali-
stischen Wehrmacht gelegt worden . Das Feld¬
grau der deutschen Uniformen gibt den Städten
des Ostens das Gepräge , und neben der Partei,
die den politischen Aufbau des Landes vollzieht,
ist der deutsche Soldat der Träger der
deutschen Kultur, die von neuem ihren
Einzug im Weichselland gehalten hat.

Millionen durch Lügen verdient
Der Gründer des Reuter Büros stammt aus Kassel - 3n England geadelt

ILieener verlobt»

Kassel, 10. Februar.
W Wie im Weltkriege , so ist auch jetzt wie¬

der das Reutcrsche Nachrichtenbüro in Eng¬
land der willfährige Verbreiter der Erzeugnisse
des englischen Lügenministeriums . Kein Wun¬
der bei seiner jüdischen Einrichtung , seiner
jüdischen Gründung . Der aus Kassel stammende
Baron Paul Julius Reuter hat es einst
ins Leben gerufen . Dieser aber war niemand
anderes als der am 2l . Juli 1821 geborene
Sohn der jüdischen Eheleute Josaphat-
B e c r.

Der erste Weg in die Welt führte den jungen
Paul Julius Josaphat -Becr nach Köttin¬
gen. wo er Lehrling in einem Bankgeschäft
wurde . Hier sollte er die für sein Leben so
bedeutsame Richtung erhalten . Köttingen stand
damals unter dem Eindrücke der Erfindung der
Professoren Gauß und Weber , die den elektri¬
schen Telegraphen aus der Taufe gehoben hat¬
ten . Reuter interessierte sich lebhaft für diese
neue Erfindung . Als Jude dachte er dabei in
erster Linie daran sie irgendwie geschäftlich
auszunutzcn . Nachdem er eine Zeitlanq in Ber¬
lin in einer Buchbandluna tätig gewesen war.
wandte er sich nacb Nacken , upd hier blühte
schnell sein Weizen . Damals ( 18191 war näm?
lich gerade die erste große telegraphische Land-
verbivdunq Berlin - Aachen fcrtiggcstellt wor¬
den . Reuter ariindete sür die Verbindung über
Nocken hinaus eine Devesckenagentur.

Die preußische Polizei sah dem pfiffigen Ju¬

den jedoch zu genau auf die Finger , so daß er
ins Ausland ging . Sein Weg führte ihn im
Jahre 1851 nach London . Das Unterseekabel
von Calais nach Dover war gerade gelegt wor¬
den. Zusammen mit einem Dr . Engländer,
auch einem Juden , gründet « Reuter nun in
London sein Nachrichtemintcrnehmen , das eine
so bedeutsame Rolle im Weltverkehr , nicht zu¬
letzt in der Politik durch seine gegen Deutsch¬
land gerichteten Lügenmeldungen , spielen sollte.
Skrupellos hat das Reutcrsche Nachrichtenbüro
von Anfang an seine Mitteilungen in den
Dienst der jüdischen Geschäfte gestellt , aus allen
politischen Nachrichten zugleich schmutzigen Ge¬
winn ziehend.

Schließlich wurde Reuter Baron , reich genug
war er schon geworden . Er legte Kabel über
Kabel , mit denen er riesige Summen verdiente.
Als der Kasseler Judensproß im Jahre 1899 in
Nizza starb , wurde sein Privatvermögen auf
melir als 200 Millionen Mark geschätzt.

Sein Sohn Baron Herbert de Reuter wurde
sein würdiger Nachfolger . Er vor allem war
es . der in Verbindung mit dem englischen Aus¬
wärtigen Amt die Aufgabe batte , die ganz«
Welt mit den Nachrichten zu durchtränken,
mit denen England und das hinter ihm seit je
stehende Judentum Haß und Verdacht gegen
Deutschland auszustreuen bemüht war . Er trug
maßgeblich mit dazu bei . den Weltbrand gegen
Deutschland zu schüren. Der Lügengeist des
Neutcrbüros setzte auch nach dem Ende dieses
Mannes , der sich selbst das Leben nahm leine
Zcrsetzungsarbeit fort.

Dänemark in Äsnot
Einzelne ' Lan-eSteile von -er Umwelt abgeschntiten

Kopenhagen. 10 . Februar.
Für Dänemark ist Freitag abend die ebenso

ungewöhnliche wie gefährliche Lage eingetretcn,
daß einzelne Landesteile von der Ilmwelt abge¬
schlossen sind Die Vereisung der Belte und
Sunde ist so stark geworden , daß die Staats¬
bahnen den Berkehr zwischen Seeland und
Fünen - Jütland ganz eingestellt haben . Ebenso
ist die Verbindung zwischen Däneinark unv
Deutschland durch Einziehen der dänischen Fähre
für die Strecke Gjedier —Warnemünde aufge-
gcben worden . Der innerdänllche Schiffsver¬
kehr liegt vollkommen still . Alle Eisbrecher
sind ins Kattegat geleitet morden , um die dort
noch immer festliegenden Kohlen - und Proviant-
schisfe freizumachen . Auf dem Wege nach Ska-
gen mußte der Eisbrecher „ Großer Bär " einem
großen ausländischen Dampfer , der in der Nähe
der Insel Anholt eingefroren war , und dem
aller Proviant und alles Trinkwasser ausge¬
gangen war . zu Hilfe kommen . Sieben Dampfer,
die der Eisbrecher „ Eisbär " in der Höhe von
Hirtshals gesammelt hatte , wurden beim Ein¬
fahren in das Kattegat vom Eis wieder zer¬
sprengt . Das Treiben der Eismassen aus dem
Kattegat ins Skagerrak , deren Druck Schisse mit
schweren Maschinen nicht widerstehen können,
macht die Arbeit der Eisbrecher fast hoffnungs¬
los . Seit Dienstag ist keine Kohlenladung
mehr nach Kopenhagen gekommen . Irgend eine.
Erleichterung der Lage ist vorläufig kaum zu
erwarten.

Neue Kältewelle in Norwegen
Oslo, 10 . Februar.

In Norwegen herrscht eine neue Kältewelle.
Während in Oslo minus 21 .5 Krad gemessen
wurden , beträgt die Temperatur in Röros . das
etwa 100 Kilometer von Trondheim entfernt
! m Innern des Landes liegt , minus 40 Krad.

Die Zahl der an der norwegischen Südküste
zwischen Svenör und Areudal — etwa 250 Kilo¬

meter von Oslo — festgefrorenen Schiffe hat
sich auf zwanzig erhöht . Die Häfen Nisör unö
Lyngör sind von den Eismassen blockiert.

Ser Sport am WoOenen -e
Wintersport

Nach dem Ausfall der BefreiungS ' SkiwettkSmpfe in de»
Beskiden sind die Meisterschaften der Studenten in
Schreiberhau mit ihre » zahlenmählg sehr starken Be¬
setzung heroorzuhedcn . aber auch die Sudeten -Meisterschasten
in Lptndelmiihle dürsten ein Ereignis ersten Ranges
werden . Die Alpine -SÄ . trifft sich in Bad Hofgastein , und
zu gleicher Zeit tragen die Angehörigen des RSKK . in
Zcll am See ihre iskiwetlkämpfe aus . In Thüringen ist
der Langlauf . .Rund um den Nesielberg " das wichtigste Er»
eignis . Auch im Ausland weilen deutsche Skiläufer , acht
Vertreter der Ostmark , darunter so gute Leute wie Demetz
und Kosebacher . beteiligen sich an der Jugoslawischen
Meisterschaft . Im

Eissport
wird die Deutsche Eishockey -Meisterschaft mit zwei -Spielen»
Wiener EG .-NS . Tode Tropfi , und Krefelder ED . — Ber¬
liner Cchlittschuhclub . in Wien und Krefeld fortgesetzt . Eine
Berliner Auswahl folgt einer Einladung nach Oberschlesien,
und in München findet der Städtekampf München —Wien-
Berlin statt , der sich aus Schnell ' und Kunstlaufen sowie
Eishotkeyspielen zusammensetzt . Der

Meisterschaktsbetried
findet auch auf anderen G listen seine Fortsetzung . Im
ffuhball gehen die Meisterschaftsspiele weiter , desgleichen
die Bereichsmeisterschaften de* Turner mit den TitelHmpfen
in Hall ; (Milte ) und Geislingen (Württemberg ). Mr die
Turner gibt es außerdem noch eine internationale Begeg¬
nung mit dem Städtekampl Hamburg —Kopenhagen in
Hamburg . Als wichtigstes Geschehnis gelten jedoch die

Hallen -Schwimmeisterschaften
in Magdeburg . Die gesamte deutsche Sp ' tzenklasse mit nur
ganz geringen Ausnahmen ist an derben Tagen in der
Echwimmeritadt versammelt . Hür die

Handballer
gibt es nur in der Kalle BetStigungsmögltchkeit In Ber¬
lin weist das Turnier der Deutschlindhalle sogar inter¬
nationale Besetzung auf . während das Hallenturnier in
Karlsruhe sich mehr oder weniger nur an die guten
süddeutschen Vereine wend - t . Im

voxea und Ringen
muh an erster Stelle der LLnberkampf Deutschland —Ungar»
in Breslau genannt werden . In Halle

' inden Berujsbor-
kämpfe statt . Der Deutsche Mannschaftsmeister im Rmgen.
Köln -Mülheim 82. besucht Westfalen und trägt in Hörde
den fälligen Rückkampf gegen den AT . Hörde aus . Am
Sonntag ringen die Kölner noch in Hobenlimburg . Der

Radsport
ist durch internationale Dauer - und Fliegerrennen um de»
Erich -Möller -Preia am Sonnabend in der Deutschlandhalle
sowie das Radballturnier um den Radballpreis von Dres¬
den vertreten.

Keine Fußballspiele am Sonntag
Lm Sonntag , d«m 1l . Februar , fallen fümtllch « stufiiall»

lptrle der 1. und ! . Är «t, !lafl « aus
Mit dein 18 ffrdruar sollen dt » Eplel » um dl « ost-

srlelüche Krirgrniristrrlchast In der ersten Kreieklasse Ihre»
Fortgang nehmen . Di « -weile Xrelsllalle der Splelgrupo«
Kord folgt am W. ffedruar . Der neue Plan steht
solaend » Spiel « nor-

18. gedeuar litt
Emder Turnverein — LfL . Stern
Marine Leer — Sporisreunde Papenburg

Februar Ittt
VfB . Stern — Marine Leer
Sportsr . Papenburg — Spiel und Sport
Iu2 . Aurich — Eermania Leer

K- t,f - ld« — Emder Turnnerein
8. MSr , ISO!

Spiel und Sport — TuS . Lurich
Sermanta Le, » - DIB . Stern
Marin « Leer — PIK . Keiefelde

Aus dem Emslanb
Man trug sich in Osnabrück bereit » mit dem Sedanfe ».

am Sonntag enoiicki die Vorschlußrunde um
metsterschast

die Stadt»
auetrogen zu können . Da gausettig aber

wieder Eauligasptel « angeseht worden sind. VfL . und
Schinlel tragen ihr Punltfpiel Margen au », muhte dieser
Plan ousgegeben werden.

Spoettr - und « Papenburg teilen , u unserer
Notiz vom vorigen Sonnabend mit . daß das vereinbarte
Pslichtspiel gegen Marine Leer bereits vorher ordnungs-
mühtg abgesagt wurde . Irrtümlich ist di » Absage nicht an
die Marine , sondern nur an den vom Stasfelführer Weyan»
genannten Ausrichter Widers Leer . gegangen.
U-brtgens wird diese» Meist - rlchaitssplel lei Papenburg -«
am 18. Februar ln Leer zum Austrag kommen . I u S.
Papenburg hofft am IS. Februar endlich in Papen¬
burg starten zu lönnen

tvtp Uktll Mutt MMöMIVlEt
Ullki ihr « ZvI - rn?

Her , Franz -piachy . Frtl -ur . Men . XlV, Linz«,
Slratze 284s . schreibt am 11. Januar 1S40: „ Durch
4 Jahr « quSlt « mich das Hämorrhoidenieiden . Jucken.
Brennen und Schmerzen brachten mich oft zur Ver¬
zweiflung . Ich sucht« Hllfe für teures Geld — doch
umsonst. Anfang Dezember 1686 laß ich Ihre An

"'irl . -
-

^

Von den Schmerzen . Bi

Ehrlich und aufrichtig Kann ich Ihnen
Vach kurzer An¬zeige uno rch lieh nur yunuöon schicken

Mitteilen , bah Ihr Humidon geholten , was eS versprach
Wendung war ich restlos zufrieden mit - er Wirkung . Von den Schmerzen . Brennen
und Jucken war lch befreit . Meinen aufrichtigen Dank für Ihr gutes Heilmittel.
Be ! Hämorrholdenleiden hat sich die hochwirksame Dr . phil . NochmannS Humidon-
Salbe bestens bewährt . Machen Sie einen Versuch . Verlangen Sie unverbindlich

kostenlos eine Probe Aumldon -Salbe und die wissenswerte AufklärungSschr <ii
Schreiben Sie sofort an Or . Plaokmann ' Rumlckon In LarUn VS , 235

Die laufende Lieferung des
Jahresbedarfs der Kriegsmarine
werft und der Hafenneubaudirek
tion Wilhelmshaven an Mauer¬
sand für das Rechnungsjahr 1910
soll am Freitag , dem 28 . Febr .,
vormittags 10 .00 Uhr , öffentlich
verdungen werden . Die Aus¬
schreibungsbedingungen werden
auf schriftliche Anforderung von
der Unterzeichneten Behörde , so¬
weit der Vorrat reicht, kostenlos
abgegeben.
Wilhelmshaven . 8. Febr . 1910.
Verwaltungsressort , Abteilung
Vau L !). -

Die Schweiz stirbt aus
lküreoer keriokitl

Bern, 10 . Februar.
M In einem Vortrag in Zürich erklärte der

Leiter des Schweizerischen Statistischen Amtes,
Dr . Brüsch weil er, daß die Schweiz ein
ausgesprochenes Aus sterb el an d sei . Die
Ursache dafür sieht er in der Verstädterung.
Die Geburtenkrise sei in diesem Zusammenhang
vor allem eine geistige Krise , zu deren Be¬
kämpfung eine vollständige geistige und mora¬
lische Umstellung des schweizerischen Volkes not¬
wendig sei . Bei gleichbleibendem Geburten¬
rückgang werde die Bevölkerung der Schweiz
bereits in der dritten Generation keine drei
Millionen Einwohner mehr zählen , während sie
heute etwas über vier Millionen Einwohner

zählt.

fslii'ligmfMöl 'ÜSllÜ
>1 mir., eu verksuten.

/ h. M « nrs, S ^ smsn
Ivsclbcimer 8tr. 57 kut 10997

Kraft Austrages habe ich in
Leer -Ostfr . eine gutgehende , Neu¬
zeit ! . eingerichtete Dampsbäckerei
mit nachweisbar gutem Umsatz
zum Antri .it auf den 1. April
1910 evtl , früher zu verkaufen.
Eine Besichtigung des Kaufob¬
jektes ist auf vorherige Anfrage
jederzeit möglich,
L. Winckelbach, Grundstücksmakl..
Leer , Fernsprecher 2062.

Sehr günstig zu verkaufen ein
Mercedes - Wagen ( Heckmotor) .
Dr . Schäningh , Loppersum , Kr.
Norden.

Zu verkaufen ein Auto , Ford
„ Rheinland " 13/50 . Tr . Boom-
garen , Schmiedemeister, - Süder-
polder bei Norden , Fernruf 2372.

Zu verkaufen eine hochtragend«
Fürs « vnd zwei gepflegte 1 Jahr
alte Bullen . Jakob Kruse,
Simonswolde.

3 durchseuchte, junge Stammküh «,
Anfang März kalbend , zu ver¬
kaufen . Hermann Broers , Veen»
Husen bei Neermoor.

Ferkel zu verkaufen . Andrea»
Hoffmann , Jheringsfehn I.

Ferkel zu verkaufen . Gerh . Rebel»
Westersander.

Motortjalk , 15 To . . 1005 Eisen
erbt ., 18 PS ., sehr preiswert für
RM . 1200 .— verkäuflich durch
Ecbr . Kluth , Hamburg 11,
Dovenflcth 18.

Zu verkaufen eine abgekalbte,
gute Färse , sowie ein 3 Monate
altes , stammbercchtigtes Kuhkalb
mit gutem Abstammungsnach
weis . Hermann Keck , Münkeboe.

Häckselmaschine zu verkaufen.
Adolf Cramer , Neu -Walling-
hausen.

Ein Quantum Pserdeheu zu ver¬
kaufen . Jan Lübben , Larrelt.

Zu verkaufen beiter mitteljähr.
Wallach (Litauer ) , fromm und
ein - und zweisp ., zugfest . Jürgen
Meyerhofs , Münkeboe.

Zu verkaufen ein einjähriges,
schwerer, braunes Stutsüllen
(beste Abstammung ) . Heinrich
Herrmann , Oldersum.

Eine hochtragende beste Stamm-
luh , 5. Kalb , zu verkaufen.

U. Evnenga , Jennelt

Ein schönes, kräftiges , schwarz¬
buntes Mutterkalb ( 11 Tage
alt ) hat zu verkaufen Heinrich
Best , Moordorf Nr . 305 , gm Ee-
orgsfelder Weg.

Ferkel zu verkauf . Mart . Weers,
Sandhorft.

Ferkel zu verkaufen.
Wwe . Meenken , Sandhorft.

Kraft Auftrages suche ich eine
Lanostelle zur Größe von 1 bis
5 Hektar gegen Barzahlung zu
kaufen . H. Spieker , veretonter
Versteigerer , Grundstücksmakler,
Remels.

Bei sofortiger Abnahme suche
anzukaufcn eine Anzahl zwei¬
jährige belegte resp. unbelegte
Rinder . Gute Mutter - u. Erotz-
mutterleistungen Bedingung.
Angebote erbittet : M . Oyling,
Loquard.

Suche anzukaufen eine gut er¬
haltene Bohnenqueischmühle , so¬
wie einen gebrauchten Acker¬
wagen mit Aufsatz. H. Roolfs,
Wybelsum . Eine gut erhaltene
Drillmaschine zu verkaufen . D . O.

Kaute
bändig
Foulen und Noi cklach
öohleanbeimn -öliil . not»

kroksvkisekits
Ki-sks / kmr

Vernr . 2982 . Gi vße Bu

20 - PS . - Hanomag - Schlepper , 2
Normal -Anhänger , 2"i -To .-Last»
krastwauen zu kaufen gesucht.
Herm . T . van Jindelt Nachf.,
Emden.



Regierungsbezirk Aurich
Reise - und Gaststüttenmarkeil

Die laufenden Reisemarken werden mit dem 11. Februar 1810
ungültig . Ab 12 . Februar dürfen sie von niemandem mehr an¬
genommen werden. Die noch im Besitz der Kaufleute und- Gast¬
wirte befindlichenReisemarken sind bis Montag , den 13. Februar
1910 , mittags 12.00 Uhr, bei dem Ernährungsamt bzw . den Bür¬
germeistern gegen Ausstellung von Bezugscheinen abzugeben. Der
Umtausch der neuen Lebensmittelkarten in Reise - und Eaststätten-
marken wegen dauernder oder zeitweiliger Einnahme von Mahl¬
zeiten in Gaststätten, insbesondere auch bei Durchführung kür¬
zerer Reisen, ist wegen der Neuordnung der Lebensmittelkarten
nicht mehr erforderlich und findet darum nicht mehr statt. Die
Notwendigkeit eines Umtausches wird künftig nur noch anerkannt
bei längeren Reisen mit dauerndem Aufenthaltswechsel, die den
Kartenausgabestellen durch Vorlage von Bescheinigungen usw.
nachzuweisen sind.

Emden, den 9. Februar 1910.
Zugleich namens der Herren Landräte des Reg. -Bezirks Aurich:
Der Oberbürgermeister. — Ernährungsamt Abt. 8 — Renken.

Zum 1 . Mai wird in landw.
Betrieb in Krummhörn ein
junges Mädchen gesucht , welches
iämtl. Arbeiten mit verrichtet,
bei Familienanschluß u . Gehalt
Ein Mädchen vorhanden. Äng.
u . E 2891 an die OTZ . , Emden.

Leer

SMWMWltrriltcheMaimImaAims
Wiederaufnahme der Binnenschiffahrt.

Bei eintrcdendem Wetterumschlag ordne ich folgendes an:
1. Die Schiffer, die wegen des Frostwetters ihre Schiffe ver¬

lassen haben, haben sich sofort wieder auf ihren Fahrzeugen ein¬
zufinden. 2. Diejenigen Schiffer, die hierzu in der Lage sind,
haben die Fahrzeuge zeitig zu beladen, damit zu Beginn der
Fahrtmöglichkeit das Schiff sofort abfahren kann . 3. Jede Fahrt¬
möglichkeit , auch wenn diese unter Einfluß der Wetterlage nur
von kurzer Dauer ist , ist auszunutzen. Schiffer, die der Aufforde¬
rung nicht Nachkommen , haben zu gewärtigen, daß das Schiff —
gegebenenfalls unter Zuteilung an andere Schiffahrtsunternehmen
— gegen ihren Willen in Fahrt gesetzt wird.

Leer, den 9. Februar 1910.
Städt . Hafenamt. Der Bürgermeister. Drescher.

Tücht . Wirtschafterin für flauen
losen Eeschäftshaushalt (Wirt
schaftsbetrieb) für sofort oder
1. 3. gesucht. Schrift! . Bildange
bote mit Zeugnisabschriften unt.
E 2880 an die OTZ ., Emden.
Aelteres, erfahrenes, zuverlässi
ges Mädchen oder Stütze zum
1. April gesucht . Amtsgerichtsrat
Dr . Frers, Aurich , Emder Str . 27.

Gesucht zum 1. März 1910 wegen
Heirat meiner jetzigen eine er¬
fahrene Hausgehilfin für mei¬
nen städtischen Etagenhaushalt,' rau Kloppenburg, Wilhelms

aven, Adalbertstraße 9, Fern¬
ruf 387.

Zum 1 . März 1910 Hausgehilfin
mit Erfahrung in Hausarbeiten
und Kochen , für neuzeitlichen
Etagenhaushalt gesucht . Drei
Kleinkinder. Waschfrau oorhd.
Dipl .-Jng . Wellmann, Mariensiel
Wegen Heirat meiner jetzigen
wird zum 1. März 1910 tüchtige
Hausgehilfin ges. Dr. Schröder,
Wilhelmshaven, Königstr. 102II.

Suche zum 1. März oder später
ein tüchtiges Fräulein für mei
nen landw. Haushalt . 2 Eehil
sinnen Vorhand . Anny Steffens,
Edenhof in Hage, Post Norden
Land.

Zum 1. März oder später er¬
fahrene, zuverläsf. Hausgehilfin
mit Kochkcnntnissen für 5-Pers.-
Haushalt gesucht . Hilfen vorhd.
Frau Emmy Widmann , Bremen,
Schleifmühle 10.

Auf sofort od . zum 1. März eine
tüchtige Hausgehilfin oder ein
Tagesmädchrn ges. Frau Meyer,
Emden, Wilhelmstraße 27.

Ich suche für März oder April
für meinen Privathaushalt sl
Kinder) eine freundliche, kinder¬
liebe Hausgehilfin. Waschfrau
wird gehalten. Frau Walter
Bruns , Augustfehn, Mühlenstr.,
Fernsprecher 6.

Zum 1. März suche ich ein junges
Mädchen für Geschäft und Haus¬
halt . Konditorei und Bäckerei
H . Ä . Hartmann , Emden, Neuer
Markt 38. Fernruf 2369.

Gesucht zum 1. März oder später
eine Hausgehilfin. Krau Tuitjer
Wwe., Hasselter-Vorwerk, Fern¬
ruf Holtland 31.

Suche zum 1. Mai eine Gehilfin.
V . Ohling, Bauer , Jarssum bei
Emden, Fernruf Emden 2597.

Kinderlieb ., selbst , arbeitendes
Mädchen mit Kochkenntnissen ge¬
sucht, nicht unter 20 Jahren.
Fam .- Anschl . u . Gehalt. Krau
M. Plate , Bremen, Vasmer-
straße 28.

Suche zum 1 . Mai 2 landw.
Gehilfinnen und einen landw.
Gehilfen. H . Heinken , Wybel¬
sumer-Hammrich.
Suche für mein Lebensmittel¬
geschäft eine tüchtige Verkäuferin
oder Verkäufer. Fr . Brüser,
Loga, Fernruf 2113.

Gesucht für einen fünfzig Hektar
roßen Marschbetrieb ein junger
Nanu bei Familienanschluß u.

Gehalt. Schr. Angebote unter
N 121 an die OTZ ., Norden.

Sehr erfahr. Stütze vom Lande,
welche selbständig wirtschaften
kann , für bürgerlichen Haushalt
gesucht . Norden, Vahnhosstr. 38.

Tüchtige, möglichst ältere Haus
gehilfin für bürgerl . Haushalt
gesucht . Norden, Bahnhosstr. 38.

von e . stüllüs, NS5IK0S IN 0IÜSNIMV
krog . treu Lintrilt 24. G. u 4. 0 ! .
Vorbereitung aut äielflkizlgpgl'llllM

, , Hioolon " , alt dcwäkrt gegen

vvNnLsisvn
kreis Kbl . 2.90. In ollen ^ potbekcn

Treibriemen

N . WvkeS. MHM.

Gesucht auf sofort Hausdiener,
Hotel Piqueurhos, Aurich.

Suche zum 1. Mai 1910 1. und
2. Gehilfin. P . Nissen , Visquard.

Für meine modern« Großbäckerei
per sofort oder später 2 Bäcker¬
gehilfen gesucht . sAuch ältere
werden eingestellt) . Kost und
Wohnung im Hause . Brotfabrik
Banker Mühle , Walter Abels,
Wilhelmshaven , Rüderstraße 3.

Zuverlässige Hausgehilfin für
kleineren, gepflegten Haushalt
für sofort oder zum 1. März
gesucht . Kapt. z. S . Böhmer,
Wilhelmshaven, Prinz -Heinrich-
Stratze 391.

Gesucht zum 1. Mai für Privat
Haushalt auf dem Lande (zwei
Personen) freundliches, tüchtiges
junges Mädchen, nicht unter 20
Jahren , bei Familienanschluß u.
Gehalt. Schrift!. Angebote unter
E 2886 an die OTZ ., Emden.

Suche zum 1. März eine zuver¬
lässige , freundliche Haustochter
bei Familienanschluß u . Gehalt
Kochkenntnisse erwünscht . Mäd¬
chen wird gehalten. Frau Henny
Buurman , Leer, Straße d. SA . 81

Suche zum 1. März oder 15. Fe¬
bruar ein ehrliches, solides, selb
ständiges Fräulein für frauen¬
losen Eeschäftshaush. , mit Koch-
und Nähkenntnissen. K . Oetken,
Jever , Neue Straße 3.

Gesucht zum 15. März oder später
ein junges Mädchen als Frä
lein im landw. Haushalt . Kar
Anschluß und Gehalt. Melken
nicht erforderlich. Zwei Mädchen
vorhanden. Ferner ein Pslicht-
jahrmädchen zum April . Dr.
Jtzen, Mittelmarsch üb . Norden.

kinderliebes, junges
ädchen als Hausgehilfin oder

Haustochter mit Fam . -Anschluß
ür gepflegten Einfamilienhaus¬

halt in den Schwarzwald gesucht.
Anfragen zu richten an : Frau
ten Täte , Norden, Adolf-Hitler-
Straße 153.

Gesucht zum 2. Mai ein freund¬
liches junges Mädchen für land-
wirtsch . Haushalt in der Nähe
Nordens, bei vollem Familien
anschluß und Gehalt. Mädchen
wird gehalten. Schr. Ana. unter
N 125 an die OTZ ., Norden

Wegen Abwesenheitmeines jetzi¬
gen suche ich für bald, evtl,
später, einen anderen, älteren
jungen Mann . N . U . Mennenga,
Hauen über Emden.

Schisfsfllhrer mit Patent für
Unterweser und Leichtmatrosen
sowie Schiffsjungen für Schrau¬
benschleppdampferper sofort ge¬
sucht. Otto Dreier, Schleppschiff¬
fahrt - u . Bugsierdienst, Bremen,
Werderstraße - Anleger, Fernruf
52111—12.

Gesucht zu Ostern oder später
1 männl . Lehrling und 1 Lehr-
sräulein mit guten Schulzeugn.,
welche bei mir in voller Ver¬
pflegung sind , und ein junges
Mädchen, nicht unter 20 I ., die
alleine kochen kann und kinder¬
lieb ist (ein Kind) zum 15. 3.
oder später. Schlächtermeister
Artur Aust , Wilhelmshaven,
Rüstersiel 319 , Fernruf 732.

Suche auf sofort tüchtigen Fri¬
seurgehilfen. (Kost u . Wohnung
evtl, im Hause .) Rudolf Fischer,
Friseurmeister, Leer , Heisfclder
Straße 31.

Kraftfahrer für 20-PS .-Deutz-
Trecker auf sofort gesucht . David
Geldes, Warsingsfehn.

Witwe, 12 Jahre , sucht Stellung
zum 1. März als Haushälterin
in frauenlosem Haushalt . Im
Kochen , Backen , Einweckll , und
Nähen bewandert. Zuschriften
an Frau Rudnick , z. Zt . Esens,
Krankenhaus, Ostfriesland.

Suche für meine Tochter gute
Lehrstelle . Büro oder Spezial¬
geschäft . Gute Zeugnisse und
Landjahrpaß vorhd. Angebote!
unt . L 92 an die OTZ . , Leer.

Halte meinen Auktionsbullen

„Nurgherr"
zum Decken empfohlen.

Vater Angeldsbulle „Bengel".
Lstg . d . M . als Färse 5178 Kg.

Milch, 196 Kg . Fett , 3,79 «/« :
Lstg . d. Großmutter : 1106 Kg.

Milch . 180 Kg . Fett . 1,09
Lstg . M. V . 5017 Kg . Milch,

207 Kg . Fett . 1,10 °/°.
Menne Heyen, Holtland.

Füttert
die hungernden Vögel!

Vuurmsns
köksi ' s ^ nivalsekuls

tür ^ ungsn mit ciem bckrplan ctcr Ob » v » ekul»
ö 1* 6 MSN, Ws » 104/105
Kul Z1116
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8ckulleiters . 8orgtal »ige krricbung unä körcterung
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köräerunierricbt . — Lesuncic bagc cier Qcbäucte sw
kürgcrpsrk uoci Wall . — lAäüigcs 8cbul - uncl
kensionsgelci . — Keickiicke , gcsuncte Kor ».
/ tzu » kuntt dal «tarn Hivsirton

M
anlegen, al- große Gummen für Krankheiten
opfern ! Die Knochen — und Zähne — der
Säuglinge und Kleinkinder brauchen Kalk!

ist die gegebene Zusatznahrung für
werdende u. stillende Mütter u. Ihre
Kinder. Sole mit so rabl . nur i .ro

I Zu haben in : Emden:IWeii-WAke / IWllle emim ' MM Müiikli

IlWllM icid > Nj4c !« kictti

» ustsn Weki'
In o»«n Orogotien , ?Io5cii« 0.750. 1.3!

Habe Langstroh gegen Streu u
Futterstroh zu vertauschen.

D . Gronewold, Münkeboe

» ut vjjg « tür

clen KIcbstoö tür » II»
porösen 8toLic i . anerkan n«
vorrügl . (Qualität ( I Kilo
5.80 K >1. portotrei ) er,
bittet baiciigst

vtlo Odling , 8llinle (0s »lr.)

V.

Stall Karlen!
Ihre Verlobung geben bekannt

Lilly Kathose
Helmut Saucke

Jever i. Oldbg.
z. 3t. Emden. I Haseneinschnitt

Im Februar 1910

Hamburg I
Mittelweg I73H>

8tatt Karten!
KIr Verlobte grüsico

c/e
8imonswo !äe
r . 2lt. bog»

beer
r . 2r . im Heercsäicnri

im kebruar 1940

Die Verlobung meiner
Tochter Netti mit dem Herrn

Tiesbauingenieur
Klaas van Deest

gebe ich hiermit bekannt

KN L AMIS W« .
geb . Reinders

Mark
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Februar 1910

Meine Verlobung m»
Fräulein

Netti Fotkerts
beehre ich mich anzuzeigen

AUS W Jeell
Papenburg
z. Zt.
Höhere Fliegerlechnische Schule

b'ür ciie uns in so rsicksm tVIulls erwiesene Teil-
nakms beirn Heimgang unserer lieben dlutter
«tanken wir berrlicb.

Oesclivkirtei ' I. e6inz

voii ukicl osoli
suswLji -ls.

I_SgSl - Us1S

Teer , <ten 9. kskrusr 1940.

kür ciie vielen Sswsiss Inniger Teilnahme beim
Heimgänge unserer lieben kntscklaksnen sprecken
wir allen unseren kerrlicken Hank aus.

Im dlamsn aller Hinterbliebenen

- ^ ltsr dlorkt 5 , ksrnsnrsobor 202O unct 22OL>

Toga.
^ oksnn ^ sn85en unö frgu

Touise , geb . t^renüs.

Negionalbonk
für MVenburg und llstftieslond

fiusgabe von Sparbüchern

kmden
kmder bank

rv

Sank für jedermann
Weener

Zi¬

elens
Norden



Beilage zur MrieMen rageszettung
— vereinigt mit «Leerer « nzeigeblatt « und „Allgemeiner « «zeig« «

für Leer, Sieiderland und Papenburg

Folge 3S Sonnabend , den 10 . Februar Mrgang Mj

otz . Mittwoch wurden die Rekruten der

Schiffsstciminabteilung durch den Komman¬

deur , Korvettenkapitän Dahle, vereidigt
Neben Fahnenabordnungen und Gliederun¬

gen der NSDAP , nahmen an der Feier als

Ehrengäste Kreisleiter Schümann, Land

rat Dr . Conring und andere teil . Ein

feierliches Bild bot sich , als die Fahnen der

Schiffsstammabteilung und der Gliederungen
mit klingendem Spiel unter Begleitung einer

Truppsnabordnung unter Gewehr in die

wurden . FMFMD UDR MDMDL GLGL

Exerzierhalle eingcbracht wurden . Pünktlich
um 10 Uhr betrat der Kommandeur die Exer

zicrhalle . Nachdem er die Meldung durch
Kapitanleutnant (Ing .) P i tz entgegengenom¬
men hatte , b cgruhte er die Ehrengäste . Im
Anschluß daran schritt er , begleitet von dem

Kreisleiter und dem Landrat , unter den

Klängen des Präsentiermarsches die Front
ab . Die auf den Kommandeur gerichteten
strahlenden , aber dennoch etivas erregten
Augen der Soldaten liehen erkennen , dah sie

sich de -s höchsten Tages des Solda¬
tentums bewusst waren.

soll. — I » einem gut geführten und sparsame» I . .
diachN b s ch r e it e tt de r F ront er-

Mlt sollte überhaupt kein Brot umkommen klang das Lied «Ich Hab' mich ergeben
".

Hierauf betrat der Kommandeur dos Podium.

In seiner Ansprache wies der Kommandeur
am den Kamvs des Vaterlandes des gesam¬
ten 80 -Millioucu -Boltes , gegvn England hin,
das das in den Jahren des Aufbaues unter

der zielsicheren Führung des Führers wieder-

geeiute , stark und mächtig gewordene Groh-

Mlrrn und beute
Dank der Erfolge der Erzcugungsschlacht und

der vorsorglichen Vorratswirtschast des Reichs

nährstandes verfügen wir über eine gesicherte

Brotversoriing, die es uns ermöglicht , die

Wrot- und Mehlrationen für die Bevölkerung sehr

reichlich zu beniessen. Aus diesem Grunde gibt es

eine ganze Reihe von Verbrauchern , die beim

besten Willen nicht die Brotmengen ausessen kön¬

nen die sie aus Grund der Brotkarte erhalten

Diese reichliche Zumcssung darf nun aber keines

ircgs dazu sichren, dah mit dem Brote verschwcn

derisch und achtlos nmgegangen wird . Die Brot

tarte darf unter keinen Umständen als ein Frei

bries für Verschwendung angesehen werden . Das

darf schon deshalb nicht geschehen, weil Brot das

Ergebnis harter nnd schwerer Ban

er narbeit darstellt.
Leider ist die Erkenntnis , dah Brot gerade in

Kriegszeiten besonders sorgfältig behandelt und ge

achtet werden muh , noch nicht restlos Allgeineingut

aller Verbraucher . Sonst wäre es nämlich unmög

lich , dah sich immer wieder in den Abfalleimern

» e r s ch i ni m e l t e u n d v e r t r o ck n e t e B r o t°

re sie finden . Besonders nach Festtagen lässt sich

häufig die Beobachtung machen , dah Brotrests , ja

ogar trockener Kuchen, in gröberen Mengen fort

qcworsen werden . Sicherlich handeln viele Vcv

braucher durchaus nicht böswillig dabet und glau¬

ben, dah das Brot , das in die Abfalleimer gelangt,

nicht restlos verloren ist, weil es durch die RSB.

dcni Ernährungshilfswerk zugeführt wird . Dabei

vergißt man leider , dah das Brot ausschlieh

lich der men schlichen Ernährung die

neu . . .
Haushalt sollte überhaupt
oder fortgcworfeii werde ».

Wenn Brot vertrocknet oder schimmlig wird , so

ist das lediglich - in Zeichen- das " , , dah eS uns,ich

gemäß misbcwahrt wurde Und wenn wirklich ein

mal ein Brotrest hart wird , so braucht man ihn aus

diesem Grunde noch längst nicht in den Abfall¬

eimer zu Wersen ; aus Brotresten lassen sich Piele

schmackhafte und gesunde Speisen wie Brotsnp

Pen oder B r o tp u dd i n gs und vieles andere

Herstellen . Außerdem sollte inan es sich auch

Regel machen , nie mehr Brot im Hanse zu hatten

oder abznschnciden, als wirklich verbraucht wird.

Ganz falsch ist eS na ' ürlich , auf jeden Fall die

Brotkarte restlos auszunutzen , ohne Rücksicht dar

auf, ob wirklich soviel gegessen wird . Die über¬

zähligen Brotkarten soll mau vielmehr der NSV.

rechtzeitig zur Verfügung stellen, damit dieke' Mar

ken an Volksgenossen weitergegcben werden tön

neu, die einen besonders großen Brotverbranch ha

ben. — Sehr notwendig ist es auch , dah wir unsere

Kinder noch mehr zur Achtung vor dem Brok er

ziehen.
otz . Unfälle infolge der Glätte , lieber

zahlreich« Anfälle in der Stadt >und auf dem

Lande ist uns berichtet worden . Glücklicher

weise verliefen die meisten Stürze verhält¬

nismäßig glimpflich . In eine gefährliche

Lage geriet gestern vormittag ein junger

Mann aus Holtland , als er in Lostabi-
rukn in der Kurve beim Altersheim m dem

Augenblick mit seinem Fahrrad stürzte , als er

von einem Kraftiyagcn überholt wurde . Dank

der Geistesgegenwart des Kraftfahrers , der

feinen Wagen noch eben zur Seite reihen

konnte , wurde der Gestürzte vor dem Ilekier

fahren bewahrt . Schwerer war der Fall
eines jungen Mannes in der Straße der

SA. Mehrere Kraftwagen fuhren an ihm

vorbei , als er an 'chcineud bewußtlos neben

seinem Fahrrad auf dem Fahrdamm lag.
Ein Kraftwagenbesitzcr hob den Verletzten >u

seinen Wagen und fuhr ihn zuin Kranken

Haus.
Bei Glatteis mutz mehrfach gestreut wer- l

den. Bei dem am Ende des Winters zu er- j

wartenden Tauwetter muß immer mit Kälte-

vückschlügen gerechnet werden . Das ergibt!
dann in vielen Tagen Glatteisbil dün¬

gen. Bel Glatteisbildungen genügt es nicht , j
wenn die Straße am Morgen einmal mit

einer Aschen - oder Sandauslage versehen!
wird . Die Straße muß vielmehr den ganzes
Tao über derart t>ersorgt werden , daß sie

auch bei Glatteisbildung in den Verkehrs¬
stunden, also etwa von morgens sieben bis!

abends acht Uhr , in tadelloser Beschaffen¬
heit ist.
- otz- Jede Woche ein neues Heft für die Fugend . .

KM Aufträge des ReichLjugendführers wird jede

^ooche neuer Heft der Kricgsb kicheret!
" er deutschen Jugend herausgegeben , um
ihr die Laten unserer Soldaten in anschaulicher

^ rt zu schildern . DaS zweite Heft ist betitelt „D a s ^
war die Lourageous" In fesselnder Weise
schildert Otto Busch die Versenkung des ersten

^Mischen Flugzeugträgers . Das U-Boot ist aus
oer Suche nach Beute .

'
Nichts will ihm vor daS

Aorpedorohr kommen . Gegen Abend , als die j

Mannschaft schon nicht mehr an daS Glück, zum

^ chuß zu kommen , glaubt , wird der FlugzeugtrS-
spr geächtet . Die Jagd beginnt und hat Erfolg . !
vm zweiten Teil des Heftes werden Augenzeugen-

«Mchte von auf anderen Dampfern befindlichen
-verfallen gebracht die den Hergang der Torpedte«
NRi und der Rettung eines kleinen Teils der!

cannschaft erzählen . Nach einer aufregenden Bei-

I? .wung des U-BooteS durch feindliche Zerstörer

otL ci
b Freude der U-Bootsbesatzung geschildert,

? " s dem englischen Rundfunk von dem Ge-

U Angriffs hört .
!

kleinen Hefte der Kriegsbücherel der beut-

Is/cA fugend finden einen reißenden Absatz und
" ^ dienen ihn auch . Br.

Deutschland mutz und rr r i siegen
deutschland vernichten möchte . Der Führer
habe den Kamps ausgenommen in dem siche¬
ren Bewußtsein , und durchdungen von der

Idee , daß Deutschland in diesem schicksais
schweren Kampf siegen mutz und sie

gen wird,- denn das deutsche Volk weiß
worum das Ringen geht . Er gedachte des

denkwürdigen Geschehens am 21 . März 1933

in der Garnisonkirche zu Potsdam jenes Ta

ges , der vom Führer an den Anfang des

deutschen Ausstieges gestellt wurde . Mit ein

dringlichster Stimme wies er auf den großen

nicht niederzuzwingenden Soldatenkönig
Friedrich II . hin , dessen Geist gepaart mit

dem Schwung der nationalsozialistischen Re

volution in dem unvergleichlichen Siegeszug
unserer Wehrmacht im Blitzkrieg gegen Po
len zuin Ausdruck kam. Er führte den Re¬
kruten die Heldentaten der deutschen U-Boote,
die tollkühnen Fahrten der Zerstörer , den

harten und entsagungsvollen Dienst von Mi

nensuchern und Vorpostenbooten vor Angen.
Am Schlüsse seiner Ansprache ermahnte er

die Rekruten , als Soldaten ihre Pflicht bis

zum Aeußevsten zu tun Ter Soldat soll stets

einfach und anspruchslos , aber hart im Dienst
und in Hingebung fürs Vaterland sein.

Nach der Ansprache erklang das Lied : „W >r

treten zum Beten "
, dem der feierliche

Akt der Vereidigung folgte . Einen

würdigen Abschluß der Vereidigung fand die

Feier in dem Vorbeimarsch der Tvuppen-
mw Vereidigungsfahne , sowie Truppcnfor-

manonen vor
Ehrengästen.

dem Kommandeur und den

WM M NkllSe Mil Weil
Nüustlerspiele der NS - Gemeinschaft „Kraft durch Freude^

otz . Nach längerer Zeit veranstaltete die

NS .- Gemeinschasl „Kraft durch Freude"
wieder einen Varitb -Ä'bend , der einen beson¬
ders großen Anklang fand . Di « Darbietun¬

gen waren sehr gut.
Die beste Nummer des Programms

war wohl der Ansager , ein gemütlicher
Schwabe , der auf den schölten Namen Werner

Veidt böri . Veidt ist ein Künstler auf sei¬

nem Gebiet . Er verfügt über einen sonnigen

Humor , den er nicht für sich behält , sondern

von Anfang an ans die Zuhörer ausstrahlen

st. Mer auch die anderen Nummern stan¬

den zum Teil weit über dem Durchschnitt.
Das Tänzerpaar Andrä und Viola schlug die

Zuschauer in ihren Bann und verdient für

seine Tänze ein großes Lob . - Die Meister¬

akrobaten Clifford L Eomp. zeigten

Leistungen , die alle in Erstaunen versetzten.

Zwei Eonnowers zeigten mexikanische

Kunst . Der Mann ist ein sicherer Lasso- und

Messerwerfei : und die kleine Frau eine mu¬

tige Mitarbeiterin . Sehr gut ivar auch die

Nummer , die sich „Der Frosch und das

Bauernmädchen" nannte . Andre und

Viola traten noch einmal auf und zeigten
einen Wiener Walzer , der so recht ihre Be-

schwiirgtheit zeigte und bewies , daß Musik
und Tanz ihnen im Blute liegen.

Als Stimmungskmione wurde Bärih Un-

kelbach angetündjgt . Er brachte blühen¬
den Unsinn , über den man lackten konnte,

während andere ihn in diesem Programm

nicht für am Platze hielten . Seine Tanz-

Parodien zeugten aber von einer großen Ge¬

lenkigkeit . Die drei Ca fiel los, die die

Schlußnummer z „ stellen hatten , zeigten

Kunststücke auf der NKilze , die verblüfften.
Sic ernteten . große » Beifall.

Die musikalische Leitung lag wieder in

den Händen des uns aus den früheren Ver-

anstcmunaen bekannten Alfred Schmidt.
Br.

otz . Betriebsversammlung bei Warstng . Gestern

versammelten sich die weiblichen GesolgschastSmit-

glieder der Firma Hermann Warsing zu einem

Appell . Kreisfranenwalterm Fräulein Flügge er-

ösfnete die Versammlung und erteilte dann der

Gaurescreniin , Fräulein Uhlhorn, das Wort

zu ihrem Vortrag „Lcistungsgemeivschaft — Be-

triebsgcmeinschaft ." Das Schlußwort sprach wieder

Fräulein Flügge.
Prüfung der krankeukassenangestellten . Zu

der vereinfachten Prüfung dürfen nach einer

Anordnung des Reichsarbeitsministers die

Krankenkässencingestellten nur dann zugelas-

en werden , wenn sie einen Einberu-

nngsbefehl für die Wehrmacht in Hän-

.en haben oder bereits eingezoqen worden

sind . Es genügt aber nicht , daß sic im Besitze

eines Wehrpasses sind.

otz . Warsiugssehn . Generalappall

der Kricgerkameradschaft.
Die

Kriegerkameradschast hielt - einen General¬

appell ab , der sehr gut besucht war . Nach der

Rechnungslegung wurde dem Vorstand Ent¬

lastung erteilt . Sechs Kameraden haben den

feldgrauen Rock angezogen . Der Schießbetrieb

war im letzten Jahre sehr rege . Die guten

Kassenverhältnisse gestatteten die Anschaffung

mehrerer Gewehre , so daß der Schießsport in

Zukunft noch eifriger betrieben werden kann.

Se -tzs Kameraden konnte das silberne Ehren¬

zeichen für 25 jährige Mitgliedschaft überreicht

werden.
otz . Völlen . 78 Jahre alt. R . Ja ri¬

tz en kamr am 11 . Februar in seltener Rü¬

stigkeit seinen 78 . Geburtstag feiern . Er be¬

kleidete das Amt des Bürgermeisters in un¬

serer Gemeinde mehr als dreißig Jahre und

rst auch heute für die Gemeiiwe tätig . Seit

mehreren Jahrzehnten ist er Führer der hie¬

sigen Kricgerkameradschaft . Weiter bekleidet

er noch das Amt des Schiedsmannes und

seine reichen Erfahrungen auf diesem Ge¬

biete haben schon manchen Streitfall beileoen

können/Auch körperlich ist der alte „Bur-

mester
"

, w -e er heute noch immer im Volks¬

munde genannt wird , sehr rüstig . Er hat in

diesem Winter noch größere Touren auf

Schlittschuhen unternommen . Auch fährt

Janßen noch Motorrad und konnte vor kur¬

zem noch seine Leistungen unter Beweis stel¬

len . Janßen ist eine weit über die Grenzen

unseres Kreises bekannte und geachtete Per¬

sönlichkeit.

MWu in Wengen
otz. Das Wild ist wohl mit infolge der langet

Winterkälte sehr - ahm geworden . Die Aasanej
kann man häufig in den geschützten Anlagen uns
mittelbar bei den Wohnhäusern beobachteih
Selbst die an sich schüchternen, unter Natur -schick
stehenden Birk - oder Moorhühucr sind jetzt in Schaf
re» von 30—10 Stück ' bei den Gehöften cinzu'
treffen.

Allerdings richtet auch daS Raubzeug jck
allerhand Schaden au ; nicht nur unter dem Wild
sondern auch unter den Hi

'chnernbcständen . In
Stapeler Gehölz gelang es den Jägern , eine,
kapitalen Fuchs in seinem Bau mit einem Jagd
Hund abzufangen ; auch Iltisse können fetzt mt
eigens darauf abgcrichtetcn Hunden nachgcspäck
und unschädlich gemacht werden . Die Pelze dieseik
Tiere sind um diese Jahreszeit am wertvollsten.

otz . Weener . Auszeichnung für treu«
Dienste. Fräulein Elise Schulz ist, wie wir
schon vor einiger Zeit berichteten , 8b Jahre im
Kaisers Kaffeegeschüft tätig . Gestern wurde ihr
nun eine Ehrenurkunde der DAF . durch die Kreis«
frauenmalierin , Fräulein Flügge , und die Ort »-,
frauemvalteriii , Fräulein Neina Janssen , über¬
reicht.

otz. Papenburg . Ein zweites Wunsch¬
konzert. Dem von einem so großen Erfolg be¬
gleiteten ersten Wunschkonzert in unserer Stadt soll
nun ein zweites folge,» Das Konzert soll am SS.
Februar bei Hilling am Untenendc stattfiiide»
und wird wiederum von der Pioiiierstandcirte be¬
stritten werden . Jeder einzelne Volksgenosie wirb
das Kriegs -Winterhilsswert nach bestem Können
unterstützen und für die von ihm gezeichnete
Spende seine Wünsche eintragen . wenn ihm in de»
nächsten Tagen die entsprechende Wunschliste vor-
gclegt wird . — 1i n s alle . An der Friesen»
straßc schlug ein junger Manu so hart auf das
Straßeupflaster aus , daß er bewußtlos liegen
blieb, am Osterkanal zog sich eine Frau bei
einem Sturz mit dem Fahrrad einen Armbruch zu
und am Ausgang der Siadt nach Völlener¬
fehn z » geriet ein Kraftwagen ins Schlender»
und in den Graben . Die Insassen kamen mit ge¬
ringfügige » Verletzungen davon.

Will «W
- " "ULM»

MlMlll
Kreisleitung Leer
Dieiistanszelchnung für Tätigkeit
in der Parte'

Anträge aut Dieiistaiiszeichnnng für zehnlährig«
aktive Tätigkeit in der NSDAP , werden noch bt«

- um Ib . Februar angenommen . Die Verleihung
erfolgt am 80 April . Berücksichtigt werden nur
solche Anträge , die den Bedingungen entsprechen.
Die Tätigkeit muß durch Originalbelege nachgewie»
s-en werden . Später cinlanfende oder unvollständig«
Anträge werden erst zum 30 . Januar tvli zu»
Bearbeitung kommen . Die genauen AuMlirniigS -!

bestimniungen können beim zuständigen OrtSgrup»
veiiversonalamtsteiter eingesehen werden . Aktiv«

Tätigkeit vor der Machtübernahme zählt doppelt.

Ortsgruppe Leer-Leda
Dienstag abend 80 .30 Uhr : Tagung sämtlicher

Amtsleiter , Zellen -, Blockletter und Blockhelfcr im

„ Haus Hindenburg " . Es spricht der KreiSlsiter.

SA .. Sturm 1/3
Antreten zum Kohleiientlaben nicht wie kn brr

strigen Ausgabe angegeben , sondern nur Sonn¬
tag , den i l . Februar , um 13 Uhr bet der See»

chtcuse.
HJ .-Wchrcr,zichung , Loga/Logabirum

Morgen (Sonntag ) treten alle Junggeiiossen um
V Uhr zum Dienst bei der Kaserne an.

tweigaeschiiftSstelle der Oft friesischen Laaeszettiin«
Peer , Bruniienstr . Äff . gfernrnf Nerantivortli»
sür die Bezirks -Ausgabe Lecr -Rciderland Fritz Brockbofs

Lohndruck : D . S . Zopfs L Sohn , <S. in. b. tz. Leer'

KüStevt d e VSsett

2m Unftr -age von Herrn Heinrich
koers in Selvercks habe ich etwa
1 ks GrUnlanck unter cker Hanck
zu vertzarrfsn . Das Oauck bestücket
sich in bestem Zustancke . Aebbaber
wollen sich mit mir bis zum 20
Februar1940 inVsrbinckung setzen
Remels . , H - Spieker.

Drunästücksmakler

Junge Ruh , Lucke Iebr . kaibenä.

zu verkaufen.
Hinrich h . Doosthofs Ww.
Norägeorgs ' ehn.

Ferkel zu verkaufen . D . D.

Hochtrsgencks Fsrse zu „ er*

kaufen . Menno van Rüschen,
Deternerlehe.

Zu verkaufen zwei sunge Rühe,
Lücke Februar , Anfang März
kaibenä.

Zohann Lckhoff . Warsingsfehn

Bürge belegte Ruh verkauft oäer
vsrtaufcht gegen » ölte

Heiko Dernekamp , Deenkmseu.

Suche tragencks Wetckekühe.
Abnahme sofort oäer Mai . An

geböte erbittet
Gerh . 1ebben , Detern , bei äer DTZ -. Leer.

.̂u verkaufen zwei Rühe , 17. 2.
unck 28 . 3. au - traaenck , unä zwei
tchwarzb . AühkAiber , 4 unck 10
Wocken alt . D . Meger , Heisfelcke.
Lin klrbeitspferä anzukaufen ge-
uchtz D . O

MUtelschwsres Rinck , in äie ' em
Monat kaibenä , gegen güstss
Rinck ocksr Rub zu vertauschen

Hermann Broers,
Deenkuseu b . Neermoor.

Zu verkaufen sin Schwein zum
iveitermästen.
it . Döbel , Leer , Heisfeläerstr . 110.

Ferkel zu verkaufen.
Dsschw . Trchinger
Logabirum.

Ronslrmatlonsanzug für
tchlantie Figur (Dr . 1 65 mi zu
kaufen gesucht . Rngeb . m Preis
unter L S3 an äie DIZ . Leer.

Lleganter Gehrockanzug , wenig
getragen , Drohe ! 70cm , sur7ZRm
zu verkaufen . Zu erfragen bei
äer DlZ .. Leer.

Zum 1 . April erfahrene , kincker
liebe Hausgehilfin gesucht bei
Hamilienanichluh . Zu erfragen

Suche zum 1 . März für meinen
Gsschäktshaushalt eine Haus»
gshilsin.
) rau iiiartiu Rampen . Neermoor.

Zum 15 . Zebr . oäer 1 . März «in
nicht zu iunqss Mäckchsn für
°/» Tag gesucht.

Reinitz . Leer , Eckzarckstr. 5S.

Suche für meinen Gelch iftshaus»
halt eine tüchtige Hausgehilfin
zum 1 . 3. oäer 15 . 3.
Frau Tk . Blank , Otckenburg i . <2.
Damm 23 . Tel . 22 ' S

Tuche für sofort oäer später für
Dutshansbalt eins Hausgehilfin»
am liebsten Bauerntochter . Nicht
unter 20 Fahre . L . Lange , Gws»
Hof Aschenckorfermoor , Post Bosse»
berg , Papenburg.

Suche auf Dfort oäer später einen
Bäckeroesellen , iorvie zu Vstera
einen Lehrling . Wilhelm Fanssen,
Horm . Günther Nacks ., Bäckerei u.
iionckitorei . Loer , Hincke» burc >str 6Z

Lin Zimmer mit zwei Betten,
evtl , mit Rochgelegenveit , unck eia

Einzelzimmer gesucht . Angebot«
unter L. 89 an äie OTZ , Leer.

) n jede » Hans die GCZ!



Wesen Heirat äer jetzigen zum,
1 . März oäer später eine Haus¬
gehilfin im Alker von 20 bis
25 fahren gesvzchl, äie seibstänäig
arbeiten kann.
Frau kt. Reil, Lebensmittelgefchzft . il
Oläenburg i . D . , ktuguststrshe 57«
Fernruf 2381

LehrmSächen für Bäckerei unä
Bolonialwarengefchaft mit Be¬
köstigung gesucht . Zu «rfr . VIZ^
Papenburg

Tüchtige Mvbelfchrsinsr zum
sofortigen Eintritt gefucht.
k . öchwsinbsrg , Leubasb.Bempten
tkillaSuI.

Lonnabsnä 5 .00 unä 8 .3S Ukr !
5onn !ag 4.30 unä 8.30 Ukr

llebs hiermit bekannt, äas wein Oesckält

vorläufig ge5ckIo55en rs».
Lprecke meiner sskr verekrten Bunäsckalt !ür äas mir
geschenkte Vertrauen meinen kerrlloksten Dank aus.
ff » Läckermelater, I»00I ^»

Lonna^snä naenmtttag

sonäern

Licntsk» » !»

Kemelr

Lonntsg , sbenü8 8 Ukr

psuI » XVerrelv
^ cioll V< ok > brück

in iVlt . t. 1 kSirri ' ! Veit.
vrioio:

bleibtunssrDefchzftbiseinfchl. >
Donnerstag , äem 15 . Februar , sLvti. eintreffsnct« Brennmaterialien weräeu äurch unfere Fuhr-

MW L WW. « Stt.
Unsere /Anneliese bat gestern
ein krtiänräi « » bekommen

Zoksnnsr Ottjer unci krou
Leer, äen 9. Februar 1940
Rergmannstrsüs 3

vor kiim, ä »n ! « n .«
vvrgonon woräen l

Z 'nrilt' rpl'osr :
1'ürck -s)Ui8i »icioi 't

bist Du schon

Mitglied der

N ^ v . 7
Km Dienstag , äem I

13. Februar , feiern Fiel
Lbeieute San Tjsäen
unä Frau , gev heulen,

heisfeläe togaecwegi ctasFest äer!
goläenen Hochzeit.Wir wünichen äen lieben Nach¬

barn fcrne . bin alles Gute.
Dia Naazbarn.

Vir baden uns verlobt:
7iN^ kiierr

Bannlübrer f -UOI^
nt . IVacktmelsterlnelaem kTakroglwent

»st. im keläeLeer, Bingstraüs 75
LLL. Üluppvodur », vom L»rNstr »L« LI

I I . kebruar 1940

TTelsleläo

Ibr» Verlobung geben bekannt:

) snna 8i6brsn68

Peter 8timpe1
10. Ledrnar 1940. Leerort

Ibre Verlobung gaben bekannt:
Joksnne 5onnenberg
<Zsrk » r «I ^4s » 5
AAasck-- AAaal aul einemVorpostenboot

Aingum Lebruar 1940 Leerort

Verlobte:

fS
Ikrbove

Elli Reiaüees
Jan Winsenborg

Vseener

ibre Verlobung geben bekannt:
klimi Srmk

kictrsrrl ttsnnen
3. Lonäer -Vecaustaltung«m Montag , Fern 12. Februar , abenäs 8.30 tlkr , im , l >rx) I>- Leer

4 Filme der devtschen WehrmaA : k "
m- n

'
in

"
spe « luckUnsere Artillerie / Der äeutsche WestwallUfa -Wochenschau. Barten im Vorverkauf bei Bpanjer unäZchusterzu 40 Pfg ., kbenäkasse60 Bsg , Wokrmachtbis zum Obergekr. 30 pfg

Völieneriebn

VerciunkelunWLpspier
in 1 kreiien.

psprsr 8uh , f . ser.

Evmg. rrsormMr Gmeinve Leer.
Die Hebung äer Kirchensteuer 4 . Rate, für 1939/40 , sowieäer Nückstanäe, sinclet stall vom Montag , äem 12. Februar , bisFreitag , äem IS. Februar , von 10 Uhr vormittags bis S Ubrnachmittags, im Defchzsisnmmer unseres Nechnungsfnkrsrs R.Bergmann , Annenstrahs 2. Ueberweisungen auf Bonto 81219bei äer Breis - unä Sksätsparkasss unter Angabe äer Nummeräes Steuerzettels. Der Rtrchenrst.

Luch. Krchrngemeinbr Loga.
Dis Hebung äer Kirchensteuer für äas 4. Vierteljahr 1939/40,sowie für äie rückständigenStenern sinäst am Dienstag , äem 13 . ,unä u . tttwoch , äem 14. Februar , von 9 bis t Uhr unä nach¬mittags von 3 bis S Uhr in äer Nastorsi iBonkrmanäensaall

statt . Ueberweisungen auf äie Breis - unä Staätiparkaf >s , Leer.Nr . S> 835 erbeten Der Kirchrnoorstanä.

Kirchengemeiude Whvve.
Dis Hebung äer 2. Rate äer Kirchensteuer für 1939/40

finäek statt am Montag , äem 12. Februar 1940 , nachmittagsvon 2 bis V»6 Uhr Der Kirchenrat.

GsmMbemitlelfchirle WeftchMerfehn.
Anmsläungen nehme ich von Montag, 12. Februar , bis Sonn-»denä, 17. Februar , mittags von 12 bi » 1 Uhr, in äer Mittelschuleentgegen. Vorzulegen finä Deburtsurkunäe , Impfschein unä äas

letzte Schulzeugnis Der Rektor : Bütefifch.

AAS»» »» Die Dienstpflichtigen äse GeburtslahrgSngelg04 unä 05 aus äem StacttbezirkWeener weräenhiermit auigesoräert, sich am Sonntag , 11 . Februar 1940 , vormittagsvon 9 — 12 Uhr, im Balbsus , Zimmer Nr . 2 , zu meläen.
Weener. 9. Februar 1940 . Der Bürgermeister.

Bünksnborg.
Bestrafung wegen SieuerhinterziehungDurch Unierwersungeverbsnäluug vom 30. Januar 1940 ist äer

Koionialwarenhsnäter Iakobus Battermann in Leerort Nr . 12« egen hinlerziebuiig von
inkommensreuer iür 1938 unä Umsatzsteuer kür 193S unä1939 zu 1000 . - RM . Geiältrase

rechiskrsslig verurteilt woräen . 3m Urteil ist angeoränet woräen,äab äie Bestrafung auf Bostenäe« Verurteilten bekannt zu machen ist. 2Leer, 8. Februar 1940 . Finanzamt Laer. W

II . kebruar 1940 frankiurt a.

Verlobt« KrüÜen:

Oebke ^ iUksus
ttinrick beekt

» ollen, Vr./Vokel
5. kebrnar 1940

l -ammertriekn

ibre Verlobung geben bekannt:

Christian Kuß
?>Ieuekeko / Ueer , kebruar 1940.

lkre »keliok» Verbiväung geben bekannt:

krvlin prüh , Naupt Selr

t»uire prüh , g b v l«»»«
User i. Ostlr.

10 . Februar 1940 i1dt>o»8!mn>>uiistr»v« 48t>
Oakme sHolsteln)

lkre VsrmSklung geben bekannt:

Mnjes voß
Lottchen Voss

l- oga , äen 10. kedruar 1940.

/ Im b. ä. Alts , «mräs nsck längerem Ualäon
äer kranämoilter

5ievert Weelkorg
krelv . kousrwokr äer 5t«ät Leer

äurok äen 7oä au» unseren ktelken gerissen.
Lr gekörte seit l924 äer drei» feuereedr an unä « arallen Üameraäen «ln Vorditä an Oplergeist unä Vatkralt.
8eln /Uiäenken » eräen «ir ln Lkreo kalten.

0 «r Lärgermelrler als VrtrpoUreibekürä «.

Ikrliove (08tkrie8lsnch, 6en 9. f 'ebruür 1940.
I4eute sbenä i8t un8er lieber 8obn , mein

guter 8ru6er , 6er
Xsuimsnn

flsMiii ' Isii»
nscb längerem Krr>nk8ein im / ^Iter von
39 ^ sbren 8snit ent8oblsken.

In tieker l 'rsuer:
I.ekrer i . k . » intlck Isnttvn un «1 kr»u,
ged . I.öning
Qeorg 1sn» en

Die keeräigung ilnäet am A/Utt«o«:k , äem 14. ?«bruar,nackmlttsgs 3 Ukr, vom Irauerkause ln lkrkov« aus statt.7rauerkeiec ein« kalbe Ltunäs vorker.
Von Beileläsbesuoben kitten « lr abruseken.

kleermoor , äen 8. kebruar 1940.
Heute versokleä unser llameraä

Klibbo Kmumiill!
Oer Verstorbene «ar A/Utbegrünäer unserer Vskr.

Lkre seinem Anäenken.
krsivtlttige keusrvtskr Neermoor.

Oer fükrer äer IVekr : (^ anrler.
2ur keerälgung tritt äls /Utersakteliung unä äl»aktive iVekr am Aäontag , äem 12. äs. Alts ., um 13'/, Ukr,bei van Lengen an.
/Vnrug äer aktiven Bameraäen Ltlelelkose-Ltaklkelm.

Qroü - Lelüe, äe» 4. Lebruar 1940.
Heute nackt 2 Ukr entsckliel ssnlt unä ruklg nacklangem Leläen, jsäock plötrllcd unä unerwartet unserlieber Lckwager, Onkel unä Oroüonkai,

ä «r banävrlrt

vei'nlisi'üus i^iillei'
ln seinem 8b . Lebensjahre.

In tleler Trauer
äl» /ingaköriga ».

OleBeerälgungllnäet statt am Olenstag. äem 13. kebruar,um i Ukr vom i 'rsuerksuss aus.

Oer T°oä entrlö uns am 29. ä. Aäts.unsern lieben Bameraäen

küiOsM kiiillel'
lm Alter von 85 fahren.

Oer Verstorbene «ar Alltbeßrünäer äer iVekr unä seit1927 lbr Lkrenmitglleä. 6is in sein Kobes Alter gskörtoer ru uns unä Kat uns äie Treue gehalten.
Vir « eräen sein Anäenken io Lkren kalten.

kreitvllttge keusrivskr ^ mckori -^Ieuburg
A . OouäsckasI, Lranämeister.

Papenburg, 6en 10. pedrusr 1940.
blscb Ootke8 beiligem Mlien 8tsrb ge8ternsbenä im ke8ten Olsuven an ikren Lriö8er

un8ere liebe unvergeülicke Alutter, Lobvieger-mutter , QroLmutter , Lckvägerin unä ^ snte,

lüe Mm üll lizManns
8. l!. kiiiillei'

klirsbslk , geb. tl>o«k
im Zelter von 83 Iskren.

vre
'

llMr M Melkiiulef.

Oie beeräigung finäet 8tstt am Oieo8tsg,äem 13. pebrusr 1940 , um 2 Okr auk äem
k'rieäkok in Lteenkeläe. I 'rsuerkeier im blk>u8e
morgen8 11 ' /, Ukr.

an : 2138
k8 Mlllet ÄlL 6 .» S»chäruäc »r»i0 » . rop ^ Lrohn.

>> 0 . m . b. bi., i-eer, örunnenLirsö«.

^ iechttebe Äaihrrlthierr
Berichtigung

IlEhriltuokirch «, Dorm. 11.15 Uhr : Nicht Binärrkirchs , sonäern
Bateches «.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

